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Die geftern hier eingegangene amtliche Nachricht von dem Ausbruch der Cholera in Krakau ſtellt den 
fortdauernd erfreulichen Geſundheitszuſtand der Provinz als ernſtlich bedroht dar. Zwar find alle Votſichts⸗ 
Maßregeln aufs nachdruͤcklichſte getroffen; indeß wäre es doch moͤglich, daß das Eindringen der Krankheit von 
Krakau aus, aller Sorgfalt ungeachtet nicht durchaus verhindert werden koͤnnte. Die Verwaltung wenigſtens 
muß dieſe Möglichkeit ins Auge faſſen und kann ſich, geftükt auf bisherige vielfache Erfahrungen, nach 

welchen nur ſchleunigſte ärztliche Huͤlfe Erfolg verſpricht, nicht bergen, daß gerade in Ober⸗Schleſten der 
Mangel eines genügenden ärztlichen Perſonals Beſorsniſſe erregen konnte. Für. den Augenblick iſt dieſem 
Uuebelſtande durch Abſendung einiger Aerzte, welche zur Verfügung der Koͤniglichen Regierung zu Oppeln ge⸗ 
ſtellt worden find, abgeholfen. Dieſe vorläufige Maßregel würde jedoch bei mehrerer Annäherung der 
Gefahr leicht nicht austeichen. Zu dem Ende erſcheint es nothwendig, der bereitwilligen Mitwirkung 
mehrerer Aerzte im Voraus verſichett zu ſeyn und dieſelben allenfalls ſchon jetzt vorſorgend an die zu⸗ 
nächſt bedrohten Grenzpunkte ſenden zu konnen. Wiederholt fordere ich daher, mit Bezug auf meine Bekannt⸗ 
machung vom 21ſten v. M. diejenigen Herren Aerzte, welche zu ſolcher gemeinnützigen Mitwirkung Beruf in 
ſich fühlen, hierdurch anf, ſich deshalb an den hieſigen Koͤnigl. Regierungs⸗Medizinalrath Herrn Profeſſor 
r. Remer zu wenden. 
Tch erneuere hierbei die ſchon früher oͤffentlich abgegebene Verſicherung, daß die Verwaltung fuͤr die allge⸗ 
meine Sicherſtellung nicht beſſer ſorgen zu koͤnnen glaubt, als indem fie fortwährend alle fuͤr die Provinz ir⸗ 
gend beſorglichen Nachrichten bekannt macht. Auch ferner wird hiermit fortgefahren werden, wie es dann 
Überhaupt einer weitern Verſicherung deshalb nicht bedürfen wurde, hatten ſich nicht auch in voriger Woche 
wieder mehrfach beunruhigende und doch ungegründete Gerüchte verbreitet, nach denen bald hier die Ehegattin 
eines hieſigen Bürgers, bald in Ratibor ein Arbeitsmann an der aſiatiſchen Cholera verſtorben ſeyn ſollte. 
Allerdings haben pletzliche Todesfälle zu dieſen Geruͤchten Anlaß gegeben; bei den in einem wie in dem an⸗ 
deren Falle ſofort vorgenommenen forgfältigften Obduetionen hat es ſich jedoch nach dem übereinftimmenden 
Gutachten erprobter Sachverſtaͤndiger beſtätigt, daß en beiden Fällen unverkennbar ganz andere Urſachen des 
A Todes vorhanden geweſen ſind. Inmitten der unausgeſetzt fortgehenden angelegentlichſten Vorkehrungen zur 
Abwehrung der uns bedrohenden Seuche, kann ich daher die gewiſſenhafte und beruhigende Verſicherung wieder⸗ 
holen, daß bis auf dieſen Augenblick durch ganz Schlefien der erfreulichſte Geſundheits-Zuſtand beſteht und 
daß auch die heute wieder umlaufenden Gerüchte über Ausbruͤche der Cholera in Beuthen, Nicolai und Zduny 
amtlich fuͤr ungegruͤndet erklaͤrt werden muͤſſen. - 
Breslau den Aten July 1831. 


Der Koͤnigliche Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Praͤſident der Provinz Schleſien. 
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Um den Zweck, welcher in der, über die Einſetzung der unterzeichneten Orts Commilfion höhern Orts er 
laſſenen Bekauntmachung vom 1ften.d. ausgeſprochen iſt, moͤglichſt erreichen zu können, haben wir es, in Be— 
tracht der Ausdehnung und Bevölkerung hieſiger Stadt für nothwendig erkannt, die beſtehende Eintheilung der⸗ 
ſelben in 8 Polizei-Commiſſariate zu benutzen, um in jedem derſelben eine Bezirks⸗Commiſſion, als Organe der 
unterzeichneten Orts⸗Commiſſion zu errichten. ö 
Dieſelben ſollen beſtehen: a 
1) aus dem Polizei⸗Commiſſarius des Bereichs, Se 
2) aus einem der Herren Armen Aerzte, welchem, wenn ſich das Beduͤrfniß hierzu zeigen ſollte, ein zei, 
ter beigeordnet werden ſoll. 
3) Aus ſaͤmmtlichen Herren Bezirks, Vorſtehern des Polizei⸗Commiſſarlats, Bereichs, und 
49 aus freiwilligen Theilnehmern. 


In Beziehung auf letztere fordern wir hierdurch jeden hieſigen Einwohner, wes Standes er ſey, der Beruf 
und Neigung in ſich fühle, zu den Zwecken der Orts Commiſſion auf uneigennuͤtzige Weiſe für das allgemeine 
Beſte mit thaͤtig zu ſeyn, hierdurch auf, ſich bei uns von heute ab, binnen 3 Tagen ſchriftlich, unter Bemer⸗ 
kung feiner Wohnung zur Theilnahme an den Arbeiten der Bezirks-Commiſſionen zu melden. Jeder von uns 
wird gern bereit ſeyn, dergleichen Meldungen in Empfang zu nehmen. . 
ihnen von der Orts, Commiſſion zugetheilt werden, für jetzt hauptſaͤchlich in Beobachtung und Befoͤrderung des 
allgemeinen Geſundheits⸗Zuſtandes der Einwohner ihres Bezirks beſtehen. Zu dieſem Zweck wird jedes Familien⸗ 
Haupt hierdurch verpflichtet, jeden bei ihm vorkommenden ungewöhnlichen Krankheitsfall unverzüglich dem Hause 
wirth anzuzeigen, welchem hierdurch die pflicht auferlegt wird, ia ſofern noch kein Arzt zu Nathe gezogen worden 
iſt, auf das ſchleunigſte weitere Meldung davon an die Bezirks, Commiſſion, und zwar namentlich entweder an den 
Commiſſions,Arzt oder an den Polizei-Commiſſarius zu machen. Erſterer hat die Pflicht auf ſich, dann ſofort 
den Krankheitsfall zu unterſuchen, und wenn er zu beſorgen findet, daß nach der Natur deſſelben oder in Folge 


Die Obliegenheit der Bezirks-Commiſſionen wird außer der Ausfuͤhrung der beſondern Auftraͤge, welch 


obwaltender oͤrtlicher oder perſoͤnlicher Umſtände ſich daraus eine Gefahr fuͤr den oͤffentlichen Geſundheitszuſtand 


entwickeln koͤnnte, ſofort durch die Bezirks⸗Commiſſion, oder im dringenden Fal, Samens derſelben, die noͤtht⸗ 


gen Anordnungen zu treffen, welcher unweigerlich nachzukommen iſt, ; \ 
Jede hieſige Apotheke iſt verpflichtet, Recepte, welche von einem der Fünftig namhaft zu machenden Be⸗ 
zirks⸗Commiſſions Aerzte als ſolcher unterzeichnet iſt, unweigerlich anzufertigen. Die Bezirks⸗Commiſſton wird 
demnächſt zu entſcheiden haben, ob die Koſten von dem erkrankten Individuo oder von der Orts Armen⸗Kaſſe 
getragen werden muͤſſen. b 5 5 et 
Hinſichtlich derjenigen Krankheitsfälle, in welchen bereits andere Aerzte zugezogen find, vertrauen wir dem 
Pflichtgefuͤhl dieſer, daß ſie in geeigneten Fällen rechtzeitige Anzeige der Bezirks; Commiſſton zu machen nicht 


verabſaumen werden. Jedermann wird die Nothwendigkeit einer ſtrengen Befolgung dieſer Pflichten erkennen, 


deren Vernachläßigung unnachſichtliche Ahndung finden wuͤrde. 5 9 

Außer der Sorge für Benutzung des vorhandenen und Beſchaffung der ſonſt noch erforderlichen Mittel zu 
Heilung und Pflege wirklicher Kranken, baben die Bezirks-Commiſſſonen ihre Thaͤtigkeit vorzüglich darauf zu 
richten, dem Ausbruch anſteckender Krankheitsformen vorzubeugen. Sie haben daher die moͤglichſt genaue Ber 
folgung der, wegen Erhaltung der Reinlichkeit auf den Straßen, Platzen ꝛe, beſtehenden polizeilichen Vorſchrif⸗ 
ten zu eonkrolliren und bemüht zu ſeyn, Uebelfiänden, welche ſie bemerken, zuerſt durch freundliche Anſprache, 
und wenn dieſe erfolglos ſeyn ſollte, durch polizeiliche Nötigung abzuhelfen. 5 

Jusbeſondere aber. wird es nicht ohne den erwuͤnſchten Erfolg bleiben, wenn mit wohlwollendem Sinne die 
einzelnen Mitglieder der Bezirks-Commiſſionen, auch ohne ſpezielle Aufforderung oder Anzeige abzuwarten, dle 
Wohnungen des aͤrmeren Theils der hieſigen Einwohner, oft revidiren und die dabei vorgefundenen Schaͤdlich⸗ 
keiten, als B. Ueberfüllung enger Wohnungen, große Unreinlichkeit, Gefahr drohende Baufaͤlligkeit, Feuchtig⸗ 
keit, oder was ſonſt leicht Krankheiten erzeugen kann, den Bezirks-Commiſſionen zu möglicher Abhuͤlfe anzeigen, 
und die Ausfuͤhrung der hierauf getroffenen Verfügungen controlliren. Die Mittel zur Abhuͤlfe werden die 
Bezirks⸗Commiſſionen von dem laͤngſt bewährten wohlthaͤtigen Sinne der hieſigen Einwohner in den betreffen 
den Bezirken ſelbſt zu finden wiſſen. i 


Die mehrerwäͤhnten Commiſſionen, welche mit einer beſondern Gefgäfts, Suftruction perſehen werden 


follen, verſammelu ſich taͤglich in einem von ihnen ſelbſt zu waͤhleuden Lokal und zu einer von ihnen ſelbſt zu 
verabredenden Stunde, und erſtatten, wenn nicht beſondere Ereigniſſe oͤftere ſpezielle Berichte veranlaſſen, taͤglich 
einen Bericht im Allgemeinen über ihre Thaͤtigkeit und über den Geſundheitszuſtand ihres Bezirkes. 


\ 
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* Die Namen der Mitglieder der Bezirks⸗Commiſſionen ſollen zu ihrer Legitimation oͤffentlich bekannt ge⸗ 


macht werden. 
Die unterzeichnete Commiſſion verſammelt 
Königl. Regierungs⸗ Gebäude beſtimmten Lokale. 
Breslau den 4. Juli 1831. 
(gez.) v. Strantz. 
f ende. Schmeidler. 


ſich täglich Vormittags um 11 Uhr in dem hierzu in dem f 


Die Orts⸗Commiſſion. 
Freiherr v. Kottwitz. 
5 Thun. 
Bm BDBetanntmadun 


Remer. Blumenthal. 


Remer d. j. 


Heinke. 
Wentzke. 
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die Herabſetzung des Eingangs⸗Zolles auf fremde Leinwand in dle Häfen der 
8 Holländifhen Kolonien in Oſtindien betreffend. 


Nach einem Beſchluſſe Sr. Maſeſtaͤt des Königs der Niederlande 


vom Aten v. Mts., iſt der Eingangszoll 


auf fremde Leinwand wenn fie unter Holländifcher Flagge aus Hollaͤndiſchen Häfen in die Häfen der Hollaͤn⸗ 
diſchen Kolonien in Oſtindjen eingefuhrt wird, vorläufig von 25 auf 12%, pCt. herabgeſetzt worden, als welches 


lermit zur allgemeinen Kenntniß bekannt gemacht wird. 


Breslau den 29. Juni 1831. 


Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
— — — . * Ba} > 2 > 1 
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Berlin, vom 2. Juli. — Seine Majeſtaͤt der 
König haben dem bisherigen Polizei-Praͤſidenten, Major 
von Eſebeck zu Berlin, den Johanuiter⸗Orden zu 
verleihen geruht. 2 


> Die Königsberger Zeitung meldet vom 24. Juny 
Folgendes: Der General Feldmarfhal Graf Paßke⸗ 
witſch⸗Erxiwanski, kam nicht, wie es in dieſer Zeitung 
gemeldet wurde, von Libau mit einem Dampfboot in 
Memel an, ſondern war mit dem Kaiferl, Dampfboot 
aus St. Petersburg direkt nach Memel gereiſet. Außer 
ſeinem Generalſtabe haben auch der Preuß. Medieinal⸗ 
Kath Dr. Albers und der Dr. Barchewitz aus Schle; 
fen, welche kie Duarantaines und Cholera⸗Lazareth⸗ 
Anſtalten in Rußland, auf Anordnung der Preußiſchen 
Regierung, beſichtigen, auf dem Dampfboot die Reiſe 
don St. Petersburg nach Memel zuruͤckgelegt und find 
letztere bereits in Koͤnigsberg eingetroffen. — Ferner 
meldet dieſes Blatt von der Polniſchen Gränze aus 
Masuren: Am 20. Juny iſt die Leiche des Ruſſiſch 
Kaiſerl. Feldmarſchalls Graf Dieditſch, zu Dlotowen 
Vormittaßys um 10 Uhr an der Preuß. Granze ange⸗ 
ommen und in einem dazu erbauten Gewoͤlbe vorläufig 
beigeſetzt worden. — Von Oſten her erſcheinen üͤbri⸗ 
gens neue Maſſen Ruſſiſcher Truppen. Sie zeigen 
ſich ſchon im Auguſtowoſchen bis Grajewo herab und 
die Inſurgenten ſollen ſich von Litthauen ber zurück. 
eben. Man erwartet in wenigen Tagen zwiſchen 


t 


Augaſtowo und Sezuezyn eine Schlacht. 
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Warſchau, vom 27. Juni. — Bei Beginn der 

Sitzung der vereinigten Kammern am 25ſten d. M. 

gab der neu eingeführte Repraͤſentant für Luzk, Herr 


1 


rige Meldungen, 


Godebski, zuerſt eine Schilderung der Inſurreetion in 
Wolhynien. Hierauf nahm der Deputirte Zwierkowski 
in einer Praͤliminar⸗Angelegenheit das Wort und trug 
darauf an, daß die Generale, welche waͤhrend der letz⸗ 
ten militairiſchen Operationen das Corps des Generals 
Nuͤdiger hätten entkommen laſſen, zur Verantwortung 
gezogen wuͤrden. Dieſer Antrag wurde ſehr heftig 
von dem Deputirten Gumowski unterſtuͤtzt, der außer⸗ 


dem noch forderte, daß man auch zur gerichtlichen Un⸗ 


terſuchung der Vorwuͤrfe ſchreiten ſolle, die auf denjent⸗ 
gen, Generalen laſteten, welche daran Schuld geweſen, 
daß Radom fruͤder von den Ruſſen eingenommen wor, 
den; derjenigen ferner, welche waͤhrend der Schlacht 
bel Iganie nicht, wie ihnen anbefohlen worden, mit 
der noͤthigen Unterſtuͤtzung berbeigeeilt waͤren; welche 
zugelaſſen haͤtten, daß der Feldmarſchall Diebitſch ſich 
ungehindert mit ſeinen ganzen Streitkraͤften nach 
Oſtrolenka hinziehen konnte; endlich welche durch ir⸗ 
daß der Feind nachher uͤber die 
Narew gegangen ſey, die Plaͤne des Generaliſſimus 
zerſtoͤrt haͤtten, und Andere. Der Landbote Jaſinski 
erkaͤrte als Ergaͤnzung jenes Antrages, daß die 
Kammern ausdruͤcklich vom Geueraliſſimus fordern 
mußten, er ſollte die Generale Dziekonski, Stry⸗ 
jenski, Uminski, Ambrofius Skarzynski, Jankowski 
und Bukowski zu gerichtlicher Verantwortung ziehen. 
Der Deputirte Wiſzniewski aber verlangte, es ſolle 
nach den Namen der angefuͤhrten Generale noch: 
„und Andere“ hinzugefuͤgt werden, indem er behauptete, 
daß es ſchwierig ſey, die Vergehungen aller Einzelnen 
ausfindig zu machen, und daß man es de her dem Gut⸗ 
achten des Generaliſſimus uͤberlaſſen muͤſſe, diejenigen 
zu bezeichnen, welche ſich zu verantworten hätten. Es 
erfolgten hierauf lange Verhandlungen uͤber dieſen Ge: 
genſtand, wobei unter Anderem angefuͤhrt wurde, daß 


in vielen Fallen die bloße Entlaſſung der Militairs für 
Vergehen, welche fie ſich während des Krieges zu 
Schulden kommen ließen, keine binlänglihe Genug⸗ 
thuung für die allgemeine Sache ſey; daß die gericht 
liche Verantwortung bei einer ſolchen Lage der Dinge 
nicht nur fuͤr die oͤffentliche Sache, ſondern auch fuͤr 
ſie ſelbſt erwuͤnſcht ſeyn muͤſſe, indem ſie ihnen die 
Gelegenheit verſchaffe, ſich von Vorwürfen zu reinigen, 
die vielleicht ungerechter Weiſe auf ihnen laſteten; daß 
es gewiß viele dem Kriegsdienſt entzogene Generale 


gebe, hinſichtlich deren die Kammern vollſtaͤndige Auf⸗ 


ſchlüſſe wuͤnſchen möchten, wie unter Anderen hinſicht⸗ 
lich der Generale Krukowiezki, Szembek und Anderer. 
Endlich beſchloſſen die Kammern mit einer Majorität 
von 46 gegen 22 Stimmen, daß bei der Vorſtellung 
an den Generaliſmus die Generale nicht namentlich bes 
zeichnet werden ſollten. In Beziehung auf die Haupt⸗ 
frage, nämlich od man von dem Generaliſſimus fordern 
ſoll', die Generale, welche bei Erfuͤllung ihrer Pflichten 
Fehler begangen hätten, vor Gericht zu ſtellen, oder 
nicht, behauptete der Kriegs⸗Miniſter, daß nachtheilige 
Reſultate der Operationen eines Commandeurs, welche 
von deſſen boͤſer Abſicht herruͤhrten, von deu bloß zu⸗ 
fällig erfolgten unterſchieden werden müßten, und daß 
es deshalb nicht angemeſſen ſey, einen General, der 
ſchuldig zu ſeyn ſcheine, geradezu anzuklagen, ſondern 


daß man die Entſcheidung darüber ganz der Einſicht 


des Generaliſſimus ſelbſt uͤberlaſſen müͤſſe. Dieſen Aus 
trag unterſtuͤtzte der Deputirte Molöwski, indem er 
ſich auf einen Reichstagsbeſchluß berief, der die Rechte 
des Generaliſſimus beſtimme, und kraft deſſen es dem⸗ 
feiben allein zuſtehe, Militair-Perſonen vor Gericht 
zu ſtellen. Dieſe Anſicht wurde von der Majoritaͤt 
der Kammern getheilt, in Folge deſſen man beſchloß, 
den Generaliſſimus, indem man ihm durch Vermit⸗ 
telung der National- Regierang den Auszug aus dem 
Protocoll dieſer Sitzung uͤberſende, zugleich aufzufor⸗ 
dern, daß er unverzüglich die Umſtaͤnde hinſichtlich des 
Verfahrens der angeklagten Generale unterſuchen laſſen 
und die Kammern von dem Erfolg dieſer Unterſuchung 
benachrichtigen ſolle. Der Kriegsminiſter legte dem⸗ 
naͤchſt einen Geſetz Entwurf vor, dem zufolge alle zum 
Kriegsdienſt taugliche Pferde im ganzen Lande als oͤf⸗ 
fentliches Eigenthum in Beſchlag genommen werden 
ſollen, und zwar für eine Verguͤtigung nach derſelben 
Art und Weiſe, wie bei der Getreide Requiſttion. Da 
ſich alle Mitglieder einſtimmig fuͤr die Annahme des 
Eutwurfs erklaͤrten, ſo wurde nur uͤber die einzeinen 
Artikel verhandelt und folgende Modificationen darin 
vorgenommen: daß die Poſt⸗, Fuhrmanns, und alle 
vom Auslande eingefuͤhrte Pferde von der Requiſition 
ausgeſchloſſen und ſtatt deren alle Pferde, wenn ihr 
Werth auch 600 Fl. uͤberſtiege, darin begriffen wer⸗ 
den ſollten. 0 


Nach einem Schreiben aus der Gegend von Kauen 


vom 16. Juni, meldet die hieſige Staatszeitung: 
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„In unſeren drei ehemaligen Littauiſchen Diſtrikt 

find keine Ruſſiſche Behörden mehr vorhanden * 
befindet ſich ſeit einer Woche in den Händen der Ins 
ſurgenten, und heute früh wird in einem Handelsbrief 
gemeldet, daß vom andern Ufer des Niemen die Nach- 
richt angelangt ſey, die Inſurgenten unter Oginski haͤt⸗ 
ten Wilna genommen; dort ſeyen 4000 Gefangene in 
ihre Hände gefallen, und die Inſurrektion habe ſich 
von Wilna nach Duͤnaburg fortgewaͤlzt.“ (Vergl. das 
gegen unten die Nachrichten von der Littauiſchen Grenze.) 
Der Staats Zeitung zufolge, find jene von ihr mitge⸗ 
theilten Nachrichten aus derſelben Quelle eingegangen, 
durch welche die Berichte der Generale Gielgud und 
Chlapowski angekommen find; daher meint dieſes Blatt, 
man duͤrfe glauben, daß ſie authentiſch ſeyen; uͤbrigens 
erſehe man aus jenen Berichten, daß die Corps der 
beiden Generale mit einander kommunkeirten, und dies 
ſey die beſte Vorbedeutung für das Gelingen der Ope⸗ 


rationen in jenen Gegenden. — Ferner enthalt daſſelbe 


Blatt Folgendes: „General Toll hatte nur ein etwa 


1200 Mann ſtarkes Kavallerie Corps abgeſchickt, wel⸗ 


ches von Wyſzogrod durch Plock und Dobrzyn der 
Weichſel ſich naͤherte. Jetzt heißt es, daß General Toll 
feinen Rückzug über die Narew beginne, um fi Bialy⸗ 
ſtock zu nähern und gegen die in Littauen befindlichen 
Corps zu operiren. Es geht auch das Geruͤcht, da 

der Generals Adjutant Orloff bei feiner Abreiſe na 

dem Tode des Feldmarſchalls Diebitſch den Befehl hin⸗ 
terlaſſen habe, daß General Toll nicht eher etwas Ent⸗ 
ſcheidendes unternehmen ſolle, bis ihm weitere Befehle 
aus St. Petersburg zugingen. — Des Nachts waren 
zwei Koſaken über die Weichſel geſetzt und bis Soda 
czewo gelangt, wo unſere Bauern ſie ſogleich ergriffen. 
— In Wyſzogrod hatten die Iſraeliten aus Dankbar⸗ 
keit gegen die gerechte Amtsfuͤhrung des dortigen Bürs 


germeifters zu deſſen Befreiung aus den Händen der 
ihr Vorhaben ger 


Ruſſen 600 Fl. zuſammengebracht; 
lang ihnen, und der Buͤrgermeiſter wurde wieder frei⸗ 
gelaſſen.“ ER 


Warſchau, vom 28. Juni. — Die Staats 
Zeitung enthält folgenden ofſiziellen Bericht des 
datirt aus dem Haugtquartier War⸗ 
„Ich habe die Ehre, der 


Generaliſſimus, 
ſchau vom 27ſten d. M.: 
National-Regierung anzuzeigen, daß ich bei Dispoſttion 
der Unternehmung gegen das Corps des Generals 
Ruͤdiger dem General Chrzanowskt, der in der Gegend 
von Zamose ſtand, den Befehl ertheilte, ſeinerſeits 
zum guͤnſtigen Erfolge derſelben beizutragen, indem er 
im Ruͤcken Ruͤdigers vordringen ſollte, inſoweit ihm 
das vom Bug neu angekommene feindliche Corps dies 
geſtatte. General Chrzanowski erfüllte feinen Auftrag 
auf eine aͤußerſt ausgezeichnete Weile. Durch eine ge; 
ſchickte Wendung wußte er die Aufmerkſamkeit Kaiſſaroffs, 
welcher das neue Corps commandirte, zu taͤuſchen; in 
ſchnellem Marſch ruͤckte er nach Kraſuyſtaw vor und 
nahm hierauf am 23ſten d. M. fruͤh Morgens Lublin 
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| in Beſitz, nachdem er den Feind aus dieſer Stadt 
| verdrängt hatte, welcher bei feinem Ruͤckzuge 40 Fuhren 
Ammunition und eine Menge Gewehre in einen Teich 
verſenkte. Außerdem wurden dort verſchiedene Effecten 
genommen. — Unterdeſſen ging Ruͤdiger auf der einen 
| Seite wieder über den Wieprz zuruck; ſeine Avant 
Garde, aus einigen Schwadronen beſtehend, näherte 
ö ſich der Stadt und waͤre faſt zuruͤckgeſchlagen worden. 
Da jedoch von der andern Seite das Corps Kaiſſaroffs 
ſich näherte, fo ging General Chrzanowski, der nicht 
ſtark genug war, um dieſen beiden Corps zu wider⸗ 
ſtehen, auf das linke Ufer der Weichſel über, auf wel⸗ 
chem Fluſſe durch die außerordentliche Thaͤtigkeit des 
Generals Romarino eine Bruͤcke für ihn aufgeſchlagen 
war. — Auf ſeinem ganzen Marſch hatte General 
Chrzanowski einige Scharmuͤtzel mit dem Feinde, in 
welchen er ihm 40 Mann mit den Pferden und der 
ganzen Bewaffnung gefangen nahm und 20 toͤdtete, 

ſelbſt aber nicht den geringſten Verluſt erlitt⸗“ 
Ueber die Expedition gegen das Corps des Generals 
Rüdiger enthält daſſelbe Blatt folgende nähere Nach⸗ 
richten aus dem Briefe eines Offiziers Höheren Ran⸗ 
ges in dem Corps, welches General Jankowski kom⸗ 
mandirte: „Aus dem Feldlager bei Laskarzew. Unſere 


Expedition, die einen glänzenden Erfolg hätte! haben 
können, hat uns mit Betruͤbniß und Unmuth erfüllt. 


Voll von Freude und Hoffnung, den General Rüdiger 
zu ſchlagen, eilten wir nach Kozk; unterweges, in 
Stoczek, uͤbernimmt zu unſerem Unheil General Jan; 
kowski das Kommando. Wir ſollten über den Wieprz 
ſetzen, um dort dem General Rüdiger zu begegnen und 

ihn mit uͤberlegener Macht zu umringen; da koͤmmt 
er uns ploͤtzlich, man weiß nicht, in welcher Abſicht, 
ſelbſt in den Weg. Einige vom Major Kaminski bei 

Serokomla gefangen genommene Soldaten ſagen dem 


> 


General, daß der Feind bei Lyſobyki mit 6000 Mann 
Infanterie, 4 Regimentern Kavallerie und 10 Ger 
ſchuͤtzen über den Wieprz gegangen ſey. General Jans 
kowskt hält nun einen Kriegsrath, in welchem, wahr- 
ſcheinlich nach der Angabe des Majors Breza vom 
Quartiermeiſterſtabe, folgender Plan angenommen wurde: 

| % Generul Turno ſollte von der Front in der Richtung 
von Serofomla her angreifen, General Jankowski ihm 
auf den erſten Kanonenſchuß mit anſehnlichen Streits 
| kräften zu Huͤlfe eilen, das Corps des Generals Ro⸗ 
marino auf den linken "Flügel und der General Bus 
fowefi, der als Vorhut gegen einen Angriff in Kozk 

ſtand, von Bialobrzegi aus auf den rechten Flügel ein⸗ 
dringen. Auf dieſe Weiſe wäre der Feind binnen 
wenigen Stunden aufgerieben worden, ſelbſt wenn er 

den Reſt ſeines Corps an ſich gezogen haͤtte, da wir 
nicht nur eine ihm uͤberlegene Macht beſaßen, ſondern 

auch die Moralität unſerer Soldaten ausgezeichnet war, 

wie es der Angtiff des Generals Turno bewies. Diefe 

ganze Combination, deren Ausführung General Jan⸗ 
kowski ſich vorbehalten hatte, zerfloß jedoch in Nichts. 


N 
N 


— Turno, gewiſſenhaft in Erfuͤllung des Plans, grief 


mit großer Heftigkeit den faſt dreimal ſtaͤrkeren Feind 
an und behauptete ſich, indem er von drei Seiten 


Huͤlfe erwartete, unter dem heftigfien Kanonen- und 


Tirailleur-Feuer und wiewohl ſelbſt im Ruͤcken aus 
dem Walde her von der Ruſſiſchen Infanterie an⸗ 
gegriffen; in dieſer Lage, wo unſererſeits ein einziges 
Infanterte-Regiment, das Zte Jaͤger⸗Regiment, mit 
wahrhaftem Heldenmuth der ganzen feindlichen In⸗ 
fanterie Widerſtand leiſtete, verharrt dieſer General 6 
Stunden hindurch — während unterdeſſen die Generale 
Jankowski und Bukowski, welche etwa 6 Werft von 
ihm entfernt ſtanden, vorzüglich der Letztere, der 16 
Schwadronen und einige Geſchuͤtze bei ſich hatte und 
das Feuer der Kanonen faſt ſehen mußte, in voͤlliger 
Unthätigfeit blieben. Ja noch mehr; während der Ger 
neral Turno angreift, bewegt ſich die Arriere-Garde 
des, Feindes aus ihrer Stellung zwiſchen die Corps 
der Generale Jankowski und Bukowski hin, nimmt 
ungefähr 3 Werft von dem Stab des Corps Ammunis 
tion, Gepaͤck und eine Kaffe, die man ohne allen Schutz 
gelaſſen hatte, weg, und die Koſaken, welche ſich ver⸗ 
ſteckt heranſchlichen, ergriffen die abgeſchickten Adju⸗ 
tanten. General Turno zeigte ſich, wie es einem Po: 
len geziemt, tapfer und edel; er kaͤmpfte unerſchrocken, 
wiewohl er ohne Huͤlfe gelaſſen wurde; endlich erhaͤlt 
er, fo wie der General Romarino, der eben unterwe⸗ 


ges war, um ihm ſein Corps zur Unterſtuͤtzung herbei⸗ 


zuführen, den definitiven Befehl, ſich zuruͤckzuziehen. 
Und um das Ganze zu kroͤnen, läßt man bei dem Ruͤck⸗ 
zuge 300 Kavalleriſten in Kozk zuruͤck, als wollte man 
ſie mit Abſicht dem Verderben preisgeben, da ſie von 
einem feindlichen Kavallerie-Regiment, 2 Bataillons 
Infanterie und 2 Geſchuͤtzen umringt waren und nur 
durch ein ſeltenes Gluͤck den erſtaunten Ruſſen ohne 
Verluſt zu entkommen vermochten. General Ruͤdiger 
wird wahrlich vor Verwunderung gar nicht zu ſich 
kommen koͤnnen, daß er, nachdem er ein ſolches War 
geſtuͤck unternommen, auf drei Seiten von überlege⸗ 
nen Streitkraͤften umgeben, den Fluß und Suͤmpfe im 
Ruͤcken, im Stande war, ſich zuruͤckzuziehen und einer 
gaͤnzlichen Niederlage zu entgehen. Unſer ganzes Corps 
iſt empört vor Aerger und Unwillen, daß ihm durch 
ein ſolches Verfahren ſeines Commandeurs und deſſen 
Schwagers Bukowski ein ſo entſcheidender Vortheil 
entriſſen worden iſt. Es iſt dies das erſte Beiſpiel 
einer ähnlichen Operation in dieſem Kriege; ich weiß 


nicht, womit Jene ſich rechtfertigen koͤnnen. Iſt es 


wobl moglich, daß ein Corps Commandeur eine kleine 
Macht zum Angriff abſendet und fie ſelbſt nicht unter- 
ſtuͤtzt, ſondern augenſcheinlichem Verderben preisgiebt? 
Iſt es moͤglich, daß man im Angeſichte des Feindes 
einen Munitionspark und Gepaͤck ohne alle Wache 
bloß mit den Troßknechten ſtehen laͤßt? Oder iſt es 
moͤglich, ſich auf dem Marſche nicht wenigſtens auf ein 
paar Werft weit durch Patrouillen zu unterrichten und 


konnen. 


e 


ſich Adjutanten gefangen nehmen zu laſſen, ober auch 
ſo wie General Bukowski in Ruhe zu verbleiben, wenn 
man durch einen Bauer benachrichtigt wird, daß ein 
Park genommen worden, und wenn man ihn wieder 
abnehmen kann, ſich dann nicht zu rühren, als wiſſe 
man von dem Allen nichts? Wahrlich, das Herz blu⸗ 
tet mir, indem ich dies niederſchreibe, und die Gr 
ruͤchte, welche im Lager umlaufen, will ich nun gar 
nicht wiederholen.“ 

Im Polniſchen Kurier heißt es, daß zwar 
ſchon einige Male in Warſchau gemeldet worden ſey, 
der Herzog Adam von Wuͤrtemberg wäre von den 
Polen gefangen genommen worden, daß man aber jetzt 
ſicher wiſſe, daß derſelbe ſich im Lublinſchen an der 
Spitze zweier Koſaken Regimenter befinde und waͤhrend 
der letzten Expedition des Generals Ruͤdiger in Lu⸗ 
bartow geweſen fey. 


Die Allg. Zeit. enthalt nachſtehendes altere Schreiben 
von der Wolhyniſchen Gränze, vom 16. Juni. 
Es geht mit der Wolhyniſch-Podoliſchen Inſurrektion 
wie mit jener in Littauen. Jeden Augenblick glaubt 
man, ſie ſey gedämpft, und täglich erhält fie durch par⸗ 
tielle Aufſtaͤnde mehr Konſiſtenz und ſteigt durch dieſe 
Verbreitung zu einer gefährlichen Höhe. Alle bisher 
angewendeten Gewaltmittel, den Gehorſam wieder her⸗ 
zuſtellen, blieben fruchtlos, und wenn es auf Einem 
Punkte gelang, durch Furcht den Autoritäten Reſpekt 
zu verſchaffen, fo wurden auf einem andern wieder die 
ruſſiſchen Beamten verjagt oder ſogar erſchlagen. Es 
iſt naturlich, daß die meiſten diefer Angeſtellten einer⸗ 
ſeits Alles aufbieten, um aus den inſurgirten Provin⸗ 
zen entfernt zu werden, andrerſeits aber ihrer eigenen 
Sicherheit wegen die Ruhe ſo viel als möglich zu er⸗ 
Halten ſuchen. Ob ſie in der Wahl der Mittel hiezu 
gluͤcklich find, und manche davon nicht jede Gelegen- 
heit benuͤtzen, um ſelbſtſuͤchtige Zwecke zu erreichen, 
und durch Bedrückungen ſonſt ruhige Gemuͤther aufzu⸗ 
reizen, iſt eine andere Frage. Der General Graf 
Sacken, ein tuͤchtiger und echaraktervoller Mann, ſcheint 
zu dem dornigen Geſchaͤfte, welches ihn in Wolhynien 
es wartet, zu bejahrt. Es iſt zu beſorgen, daß er eben 
Jo wenig als feine Vorgänger durch Strenge ſeinen 
Zweck erreichen wird; er darf ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, 
wenn nicht Mangel und alle Arten von Intriguen 
feine Kräfte auftreiben. Man muß das Land und die 
Verwegenheit der Inſurgenten kennen, welche die Vor⸗ 
theile ihres durch Fluͤſſe, Suͤmpfe und ungeheure Wäl⸗ 
der koupirten Terrains zu benützen wiſſen, oͤfters mit 
dem groͤßten Ungeſtuͤm über den ſelbſt überlegenen Feind 
herfallen, entweder einen glücklichen Streich ausfuͤhren 
oder zurüͤckgeſchtagen in den Wäldern verſchwinden, 
ohne von einem geordneten Trupp erreicht werden zu 
Auf dieſe Weiſe iſt den Ruſſen ſchon viel 
Schaden zugefuͤgt worden; erſt vor einer Woche ward 
em Axtjllerjepark, der der Armee in Polen zugeführt 


um von mehreren Seiten 


— 


werden follte, von einem Inſurgenten⸗Haufen angefal⸗ 


len. Da die ruſſiſche Bedeckung tapfer Widerſtand 
leiſtete, und die Inſurgenten die Unmöglichkeit ſahen, 
ſo wollten ſte es 
Sie theilten ſich in meh⸗ 


ſich bes Geſchuͤtzes zu bemaͤchtigen, 
doch unbrauchbar machen. 
rere Haufen, benlͤtzten das ihnen vortheilhafte Terrain, 
: wuͤthend auf die Bedeckung 
und die Kanonen zu fallen, und vernagelten die letz⸗ 
tern mit Aufopferung einiger hundert Todten. Es iſt 
ſchwer zu glauben, daß bei einer ſolchen Stimmung 
die Ruͤckkehr zur Ordnung und zum Gehorfam blos 
durch das Schwert bewirkt werden konne; vielleicht 


wuͤrde dieſer Zweck leichter erreicht werden, wenn man 


verföhnende Maßregelu in Anwendung draͤchte. 
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Die Preuß. Staatszeitung berichtet von der 


Littaulſchen Grenze vom 25. Juni: 
Bewegungen der Inſurgenten jenſeits der 
ren bisher ſo widerſprechende Geruͤchte in Umlauf, daß 
eine Meldung, die nur irgend als zuverlaͤſſig angeſehen 
werden konnte, ganz unmoͤglich war. Auch jetzt ſind 
die Nachrichten, der unterbrochenen Communicationen 
halber immer noch nicht ganz ſicher; doch geht aus den 
ren Uebeteinſtimmung hervor, daß die Inſurgenten nir⸗ 
gents den Erfolg gefunden zu haben ſcheinen, den fie 
ſich von ihrer Expedition verſprochen hatten. Nament⸗ 
lich haben dieſelben in zawle, wo fie von Kalinowski, 


„Ueber die 
Memel war 


der durch 2000 Maun vegulairer Truppen vom Giel⸗ 


gudſchen Corps verſtarkt worden war, 
den, einen bedeutenden Verluſt erlitten. 
von einem ungefahr 6000 Mann 


angefuͤhrt wur⸗ 
Sie wurden 
ſtarkten Ruſſiſchen 


Corps unter Anfuͤhrung des Generals Schiermann und 


des Oberſten Bartholomejeff aus dem Staͤdtchen, das 
fie viermal hinter einander angriffen, zuruͤckgedraͤngt. 
Die Ruſſiſche Artillerie ſoll ſich dabei ganz beſonders 
wirkſam gezeigt Gaben, Jo daß die Inſurgenten über 
2000 Mann an Todten und Vetwundeten, 
nen ſich die Inſurgenten-Anfuͤhrer von Jarud, don 
Hubarewiez, von Sſtrowski und von Wittkowski be⸗ 
fanden, verloren haben. Die Ruſſiſchen Truppen ha⸗ 
den ſich ſeirdem in Szawle verſchanzt und ſcheinen be⸗ 
fonders dieſen Punkt 


auf das Aruferfte vettheidigen zu wollen. — Die Un⸗ 


teruehmung dee Inſurgenten gegen die Gouvernements⸗ 


Stadt Wilna ſoll ganz und 


gar mißgluͤckt ind 
General Chlapowski auf 15 bung e 


der einen und General Giel⸗ 


unter de⸗ 


gegen jeden moͤglichen Angriff 


gud auf der anderen Seite geſchlagen und zurückge⸗ 


drängt worden. Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geueral⸗Adſu⸗ 
tant von Tolſtoi ſoll den Etſteren und fein über 


15,000 Mann ſtarkes Corps angegriffen und dieſelben 


bis auf einige Tauſend Mann aufgerieben baheır, 
General Gielgud, der auf der Straße nach Wilna 
ſchon ſehr weit vorgedrungen war, ſoll von den Ruſſt⸗ 
ſchen Truppen, die ſich bei dem letztgenannten Orte 
koncentrirt hatten, gedraͤngt und auf dem Ruͤckzuge be; 
griffen, bereits wieder in Kaydany angelangt ſeyn. — 


reren 
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Auguſtowo lauten die Nachrichten für die Inſurgenten 
Der Inſurgenten⸗Chef Puſchet ſoll von 
den Ruſſiſchen Truppen geſchlagen und neuerdings 


ſchwer verwundet zum Corps des Generals Gielzud ges 


bracht worden ſeyn; dieſes bedarf jedoch noch der Bus 


ſtätigung, und nue fo viel iſt ſicher, daß ſich wiederum, 


dei Wilkowiſſet und Wirdallen Ruſſiſche Trappen Ab⸗ 
theilungen gezeigt haben. — Einem Schreiben aus Lies 
bau zufolge, find daſelbſt 64 Stück Geſchuͤtz, von einem 
Truppen Corps begleitet, ausgeſchifft worden. Mehrere 


Ruſſiſche Kriegsſchiffe ind vor Liebau flationixt.“ 


Polniſche Grenze, vom 29. Juni. — Die bei 
Wroclawec uͤber die Weichſel gegangenen Ruſſen, bis 
jetzt nur Cavallerie, find bie Brzesc⸗Cufawski vorge⸗ 
drungen, die ihnen gegenüber fichenden Polen haben 


ſich unter Vernichtung aller Borräthe von Lebensmit⸗ 


teln, die den Ruſſen in die Hände fallen konnten, bis 
Hinter die Bzura zurückgezogen und bei Sochaczew 
eine Poſttion genommen. Das Gros der ruſſ. Armee 
ſcheint die Weichſel noch nicht paſſirt zu haben, das 
Hauptquartier des Genctaliſſimas Paskewitſch vielmehr 
noch in oder bei Pultusk zu ſeh nnn. 
Deut ſchlan d. 

Minden, vom 26. Juni. — Die Zuruͤcknahme 
der Preß⸗ Ordonnanz ſcheint die gute Wirkung gehabt 
zu haben, welche ſich das Miniſterium davon verſprach. 
Die Kammer der Abgeordneten hat uͤber die nicht bes 
willigten Ausgaben ſchonender debattirt, als lonſt wohl 
geſchehen ſeyn wuͤrde. Nur der Anſatz fuͤr den Bau 
des Odeons, das Kabinetsſecretariat und vielleicht noch, 
doch ſchon ſchwerlich für die Bauten in Bruͤckenau, 
moͤchten die Ratiſication der Kammer nicht erhalten; 


die Uebrigen werden paſſiren. In der 50ſten Sitzung 


deer Baieriſchen Kammer der Abgeordneten find die 
Verhandlungen lebhaft fortgeführt worden. Die Münche⸗ 
ner politiſche Zeitung giebt daruber keine Referate mehr, 


wohl aber thun dies die andern Bateriſchen Blaͤtter. 


Wie es heißt, will das Miniſterium zwei winiſterielle 


Blätter, eines für das ganze Koͤnigreich, eins für 
Neubaiern beſtimmt, herausgeben laſſen. 


Frankreich. 


vom 23. Juni. — Se. Majeftät det Kö⸗ 


arts 
” / 21ſten Abends wohlbehalten in Kolmar 


ig find am 
eingetroffen. 


Der Courxier frengais nennt Herrn Perceval als 


Nachfolger des General Guilleminot in Konſtantinopel. 
Herr v. St. Aulaire der Sohn iſt mit Depeſchen 
nach Rom abgegangen. 
Der Miniſter der auswoͤrtigen Angelegenheiten er, 
hielt geſtern durch einen Courier aus dem Haag Der 
peſchen, deren Inhalt von hoͤchſter Wichtigkeit ſeyn Poll 


Der Kaiſer Dom Pedro iſt am 21ſten d. in Rouen 


* 


angekommen, und wollte, wie es hieß, unter dem Na⸗ 
men eines Herzogs von Braganza, uͤber Calais nach 
London reifen; die Kaiſerin iſt einſtweilen in Cherbourg 
geblieben. * 

Der Sohn des Pairs Portalis hat ſich in einem 
oͤffentlich dekannt gemachten politiſchen Glaubensbekennt⸗ 
niß, wider die Erblichkeit der Pairswuͤrde ausge⸗ 
ſprochen. Er bewirbt ſich um die Wahl in Toulon. 


Die Miſſion, die das in der Nacht vom 14ten auf 
den 15ten d. M. nach Toulon zurückgekehrte Dampf⸗ 
boot Sphinx zu verrichten hatte, iſt auf eine ſo merk⸗ 
wuͤrbig raſche Weiſe bewerkſtelligt worden, daß es nicht 
unintereffant ſeyn moͤchte, noch einmal darauf zurückzu⸗ 
kommen. Das Schiff verließ die Rhede von Toulon 
am 10ten um 2 Uhr Nachmittags; am 12ten um 


2 Uhr Morgens lief es in den Hafen von Civita⸗ 


Vecchia ein. Der Capitain und noch ein anderer Of⸗ 
ſizier nahmen, nachdem fie. einige Stunden der Ruhr 
genoſſen, Poſtpferde, und langten um 4 Uhr Abends 
in Rom an, um dem dortigen Franzoͤſiſchen Botſchaf⸗ 
ter die fuͤr ihn beſtimmten Depeſchen, die mittelſt des 
Telegraphen von Paris nach Toulon gelangt waren, 
einzuhaͤndigen. Dieſer traute feinen, Augen kaum, als 
er eine Verfügung aus Paris las, die nur 50 Stun⸗ 
den alt war. In 4 Stunden konnte er bereits die 


verlangte Antwort darauf ertheilen. Die Ueberbringer 


benutzten dieſe Zeit, um die Merkwuͤrdigkeiten der 
Stadt zu beſchauen. Um 8 Uhr, nach eingenommenem 
Mittagsmahle, kehrten fie nach Civita⸗Vecchia zuruͤck, 
wo fie, am 13ten gegen 6 Uhr Morgens eintrafen. 
Um 11 Uhr ging das Schiff wieder unter Segel und 
am 14ten um Mitternacht traf es auf der Touloner 
Rhede ein, von wo aus am folgenden Morgen um 
4 Uhr die Depeſchen mittelſt des Telegraphen nach 
Paris befördert wurden. Innerhalb 110 Stunden 
hatte man alfo bereits in Paris Antwort aus Rom 
auf ein dorthin erlaſſenes Schreiben. x 


Aus Toulouſe ſchreibt man vom 18ten: Geſtern 
Morgen um 5 Uhr iſt der Angeklagte Wilhelm Granier 
unter den heftigſten Krämpfen geſtorben, nachdem er 
63 Tage lang ohne die mindeſte Nahrung zugebracht 


bat; am 64ſten unterlag er dem Tode. Seine letzten 


Augenblicke ſollen fuͤrchterlich geweſen ſeyn. Obgleich 
ihm ein geiſtlicher Beiſtand geſchickt worden war, hat 
er doch die Troͤſtungen der Religion hartnaͤckig zuruͤck⸗ 
gewieſen. 4 


Straßburg, vom 24. Juni. — Der König iſt 


am 21ſten, dem Tage ſeiner Abreiſe von hier, Abends 


um 6 Uhr uͤber Venfelden, bei Schlettſtadt eingettoffen; 


nachdem Se. Majeſtaͤt auf dem vor der Stadt gelege⸗ 

nen Marsfelde 4500 Mann Nationalgarden gemuſtert 

hatten, zogen Sie zu Pferde und unter Glockengelaͤute 
I} 


Dt 
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und Artillerieſalven in Schlettſtadt ein; alle Häufer 


waren mit Teppichen und Blumengewinden behangen. 
In dem Augenblicke, wo der Koͤnig im Stadthauſe 
ankam, uͤberbrachte ihm eine Staffette Depeſchen, die 
ſehr wichtig zu ſeyn ſchienen; Se. Majeftät traten ſo⸗ 
gleich ab, um dieſelben einzuſehen. Nachdem Se. 
Majeſtaͤt hier einige Augenblicke verweilt und die Ber 
hoͤrden empfangen hatten, verließen Hoͤchſtdieſelben un; 
ter dem lauteſten Jubel des Volkes die Stadt. An 
der Departementsgrenze nahm der König vom Praͤ⸗ 
fekten des Niederrheins, der ihn bis dahin begleitet 
hatte, Abſchied, und wurde von der Oberrheiniſchen 
Behörde empfangen. Um 9 Uhr Abends kamen Se. 


Majeſtaͤt zu Kolmar an und hielten bei Mondſchein 


Muſterung über 4000 Mann Nationalgarde; nach der 
Beendigung derſelben begab der Koͤnig ſich nach der 
Praͤfektur, wo denſelben die Civil⸗Behoͤrden erwarteten 
und zahlreiche Reden an Se. Majeſtaͤt hielten. Auch 
die Oppoſition hatte eine Adreſſe verfaßt, in welcher 
die Erblichkeit der Pairswuͤrde beruͤhrt und die bis⸗ 
herige auswärtige Politik der Regierung getadelt wurde; 
dieſe Adriſſe erhielt aber nicht genug Unterſchriften, 
um vorgetragen werden zu koͤnnen. Am 22ſten be⸗ 
ſuchten Se. Majeſtaͤt nach einem Fruͤhſtuͤck, zu welchem 
die angeſehenſten Buͤrger Kolmars und der Umgegend 
zugelaſſen wurden, mit den Prinzen, den Miniſtern 
und Ihrem ganzen Gefolge die große Fabrik der Ges 
bruͤder Hausmann am Logelbach, in welcher 3600 Ars 
beiter beſchaͤftigt werden. Nach der Stadt zuruͤckge⸗ 
kehrt, reiſte der König uͤber Breiſach nach Muͤhlhauſen 
ab, wo Se. Maſeſtaͤt am 22ſten Abends eingetroffen 
ſeyn werden. 

Die Allgemeine Zeitung berichtet unter andern 


aus Straßburg uͤber die letzte Anweſenheit des Koͤnigs 


Ludwig Philipp: Jedermann bewundert die Leichtig⸗ 
keit, mit welcher er jede Rede, auf die er, ohne ſie 
vorher geſehen zu haben, genau einging, beantwortete; 
man ſtaunte die Thͤͤtigkeit an, welche er während der 
drei Tage bewies, und welche ihm erlaubte, nicht nur 
alle Behörden ſich vorſtellen zu laſſen, fo vielen Feſtlich⸗ 
keiten beizuwohnen, hohe Gaͤſte zu empfangen, und 
wieder zu beſuchen, ſondern auch alle unſre Anſtalten 
und Merkwuͤrdigkeiten in Augenſchein zu nehmen; 
man ließ ſich hinreißen von ſeiner Leutſeligkeit, wie er 
fie erſt gegen unſre Bauern, dann gegen die National⸗ 
Garde und eben ſo gegen alle Beamten und Buͤrger 
bewies, gegen mehrere unſrer Kuͤnſtler zumal, ſchlichte, 
einfache Männer, denen der Monarch entgegen, kam, 
und die feine Huld, feine gutmuͤthige Buͤrgerlichkeit 
entzuͤckte. Ausgezeichnet war auch die Art, mit welcher 
er, jene ſteife Etikette, an welche Karl X ſich gebunden 
hatte, bei Seite ſetzend, feine hohen Gaͤſte, den Groß⸗ 
herzog von Baden nebſt den HH. Markgrafen und 
dem Fuͤrſten von Fuͤrſtenberg gleich Sonnabends und 
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Montags, bann Se. Maj. den König von Wärtemberg 
empfing. Er war kaum im Palaſte angelangt, und 
batte noch keine Erfriſchung annehmen koͤnnen, als er 
Se. Koͤnigl. Hoheit den Großherzog im Geiſte, ſeinem 
Hotel, beſuchte, und nichts war freundſchaftlicher als 
die Art, wie er ihm beim Abſchiede, nach vielen Aus, 
drucken der Herzlichkeit nicht minder als der Hoͤflich⸗ 
keit, die Hand drückte, und dann auch deſſen hohen 
Begleitern Lebewohl ſagte. Er zeigte ſich als ein 
eben fo auſmerkſamer, fein gebildeter Wirth, als ein 
wohlwollender, liebreicher Landesvater, und fo ver 
änderte er am Montage den Plan feiner Beſuche 
und Umritte, als er die Ankunft des Königs von 
Wuͤrtemberg erfuhr. Baiern, Preußen, Deftreich und 
die Schweiz hatten Geſandte geſchickt, auch dieſe Her⸗ 
ven werden ſich ihrer Aufnahme rühmen konnen. 


S pan i e n. 

Madrid, vom 14. Juni. — Der Courierwechſel 
zwiſchen unſerer Hauptſtadt und Liſſabon iſt aͤußerſt 
lebhaft. Die Regierung ſcheint die Zwiſtigkeit zwiſchen 
Frankreich und Portugal ſehr ungern zu ſehen, um ſo 
mehr, da ſie bei der Sache nichts ausrichten kann. In 
einem der letzten Miniſter⸗Conſeils hat man einffimmig 
dahin entſchieden, daß D. Miguel angegangen werden 
fole, ſich mit dem Cabinette des Palaisroyal freund⸗ 
ſchaftlich auszugleichen. 


Herr Anduaza, der ehemalige Geſandte in den Nie- 


derlanden, iſt au die Stelle des Grafen Baſſecourt, 
zum Geſandten in Turin ernannt worden, und Herr 
Navia ſoll nach dem Haag, als Geſandter gehen. 
Man ſpricht abermals davon, daß ſaͤmmtliche General⸗ 
Conſulate eingehen ſollen. — Die Gefangenen im Stadt⸗ 
gefaͤngniß find nach dem großen Hospital gebracht worden. 


England. 

London, vom 24. Juni. — Am 18ten iſt in 
Portsmouth Befehl eingegangen, den jungen Ruſſiſchen 
Matine⸗Zoͤglingen auf dem Dockvard die früher ers 
theilte Erlaubniß, ſich mit der Flotte zu Spithead ein⸗ 
zuſchiffen, zu entziehen. Die Flotte unter dem Admi⸗ 
ral Sir E. Codrington ſoll am 27ften nach St. Her 
lens auf der Inſel Wight verlegt werden, und erwar⸗ 
tet nur noch die Ankunft der Fregatte Star. Die 
Franzoſiſche Flotte, von 5 Linienſchiffen u. ſ. w., unter 
dem Admiral Hugon, die von Tonlon weſtlich, alſo nicht 
nach Morea geſegelt iſt, wird in Portsmouth erwartet, 
um, wie man hier wiſſen will, mit dem Admiral Sir 
E. Codrington nach der Oſtſee abzugehen. 

Die Times ſetzt dem Feldmarſchall Wellington den 
Polniſchen Generaliſſimus zur Seite und iſt der Mei: 
nung, daß ſein Ruͤckzug von Oſtrolenka nach Praga 
eben ſo ſchoͤn war, als derjenige Wellingtons zur Zeit 
da Maſſena ihn bei Buſaco angriff. 


Beilage 
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Niederlande. Der Belgiſche Moniteur ſagt: „Die Regler 

Aus dem Haag, vom 25. Juni. — Geſtern vers kung hat. ſeit langer Zeit Vorſich temaßregeln getroffen, 

kuͤndete hier eine Salve von 51 Kanonenſchuͤſſen dem um die Einfchleppung der Cholera morbus in Beh. 

Publikum die durch den Koͤnigl. Preuß. Kammerherrn gien zu verhuͤten, und kurzlich noch iſt dem Miniſter 

Grafen v. Puͤckler anhergebrachte frohe Nachticht von des Innern eine Commiſſion von Aerften beigegeben, 

der gluͤcklichen Entbindung Ihrer Koͤnigl. Hoheit der um die paſſendſten Mittel zur Erreichung dieſes Zwecks 
Prinzeſſin Albrecht von Preußen, gebornen Prinzeſſin anzuordnen.“ ; 


der Niederlande, von einer Prinzeſſin; bald darauf jah 5 
man von Kirchen, Thuͤrmen und vielen Haͤuſern der : Jtalien 
bieſtgen Bewohner bunte Fahnen wehen. Turin, vom 16. Junt. — Unſere guten Hoffnun⸗ 


Jn einem hier eingelaufenen Schreiben aus Ant- gen auf den jungen Koͤnig waren wohlbegruͤndet und 
werpen vom 22ſten heißt es: „Die Befagung dieſer gehen in Erfüllung, wiewohl ihn eine Partei auf ganz 
Stadt wird binnen Kurzem durch mehrere neue Baı anderm Wege vorwärts treiben möchte: In der Ad 
daillone vermehrt werden; wie man verſichert, werden mineſtratton muß man ſuchen, wis dem Volke zunaͤchſt 
ſich gegen Ende dieſes Monats wenigſtens 10,000 Mann Notg thut, was es am meiſten druckt, nicht in repro⸗ 
bier befinden, die man bei den Bewohnern ber Siadt ſentfativen Inſtitutionen, zu denen als Baſis eine gute 
und ihrer Umgebung einquartieren wird.“ a Munizipal? und Kommunalordnung gehört, an der 

5 N ärzlicher Mangel iſt. Der König bat mit dem Drim 
geneſten begonnen, mit der Juſtiz, welche in Piemonr. 
Brüffel, vom 25. Juni. — Im geſttigen Cow ond Savopen febr vernachläſſigt if, und von entſetzli⸗ 

rler verſichert „ein Engländer, Freund der Belgier „chen Miß draͤuchen wimmelt. Sinnloſe, dunkle und 

zer wiſſe, Prinz Leopold ſey entſchloſſen, unſern Thron tyranniſche Geſetzgedung, beſtechliche Richter und ein 

. anzunehmen, es koſte was es wolle und wolle gern den Harppenheer von Advokaten reichen ſich hier die Hände, 
verlangten Eid leiſten. „Es iſt mehr als wahrſchein Darum begann der König mit dem an das Han kiss 
lich — fahrt er fort — daß der Prinz vorſchlagen konſell ergangeren Antrag, für ale bei ihm einſchläzi⸗ 
wird, die Frage über die Grenzen in der Art zu then gen Geſchafte die -franzöfifchen Geſetzbuͤcher anzuneh⸗ 
len, daß zuvoͤrderſt die Erhaltung für Belgien von dem men. Durch andere Verordnungen wird die Geter⸗ 
jenigen Gebiete, welches wir wirklich im Beſitz haben, konfiskation in Felze von Straffaͤllen, die Todesſttafe 
uubeſtritten bleibe; was aber das ſtreitige Gebiet be- fir den Hausdiedſtahl, desgleichen der Gebrauch des 
treffe, ſo werde er alsdann, wenn ſich der unverzuͤg⸗ Mäderns und der gluͤhenden Zangen abgeſchafft; auch 
EB lichen Abtretung dieſer Grenzen irgend ein Hinderuiß werden alle Rechtsſachen an zen Senat gew eſen, die 
entgegenlege, als König, und unterſtützt von den beiden bisder aus besonderes Beguͤnſtigung oder wegen des 
mächtigſten und liberalſten Nationen Europa's, bald, vornehmen Standes der Parteien vor den Koͤnig ſelbſt 
ſey es durch Uuterbandlungen, ſey es, wenn es ſeyn gehoͤrten. Wenn es in dieſem Augenblicke auch noch 
müßte, durch Gewalt der Waſſen, einen Geb ietsum⸗ zu fraͤd iſt, eie gewuͤnſchte Araneftie für die Verwieſe⸗ 
ſang und Grenzen erlangen, die fein Königreich auf nen von 1821 auszuſprechen, io wird fie doch unſtrei⸗ 
demelben Fuß wie die andern Staaten Europa’s und tig vordereiter. In dieſer Beziehung iſt beſonders der 
ten eine achtunsgebietende St⸗lang brͤchten.“ Er will vor einigen Tagen erſchienene Befehl merkwuͤrdig, durch 
weſſen, die Conferenz in Lonton (ec nennt fie, mit fo den der König alle Unterſuchungen niederſchlägt, die 
pielen andern Blattern jetzt „dit heilige Allianz“) habe gegen die Perſonen begonnen haben, welche in den. 
j ich, wegen des Widerſpruchs zwiſchen Frankreich und letzten ſovoyiſchen Unruhen kompromtittirt waren, und 
England einerſeits, mit Oeſterreich, Nusland und mit den Verbannten kn Frankreich in Verbindung ſtan⸗ 
reußen auf der andern, aufgeloͤſt, alein liberale Mi, den. Im Zoll, und Douanenweſen herrſchten bisher 

uider, wie Graf Grey und fein Eidam Lort Durham “) eine Menge Mißbraͤuche; alle Hefleute, Offiziere, und 
Würden das Koͤnigl. Conſeil unter ihrem heilſamen auf dem Lance ſogar die Pfarrer und Beamten, konn⸗ 
Einſtuſſe erhalten. (Boͤrſeul.) ten verdotene oder hochbeſteuerte Waaren frei eiufüh⸗ 
— ; Se ren. Dies Privilegium hat nun aufgehört, denn nach 

) Man will nämlich wiſſen, der Letztgenannte werde an etner Königl. Verordnung find win ſelbſt die Mitglio⸗ 

ei „Stelle u sach de ee e 8 der der Königl. Familie den allerdings harten Zollge⸗ 
. 15 5 Parlamentsglied A a ea 95 175 ſetzen unterworfen. Auch die unter dem, verſtorbenen 
derthefdiger der Reform, übel auſtehen möchte, ſich durch Kong To bedeutenden Kriegsruͤſtungen ſiud eingeſtellt, 
ein roten borough wählen zu laſſen. f und die Kentinzente kehren nach und nach in ihre 


8 


Geſtalt an, und 


— 


zu tragen, 


— 


kuͤrlich viel Mißvergnuͤgte. 


” 


So nimmt Alles eine beruhigendere 

es iſt zu erwarten, daß bald die Zeit 
beginnen wird, wo Sardinien einen wohlthätigen Eins 
fluß auf das übrige Italien äußern kann. 


imath ri, 


Bologna, vom 18. Juni. — Unſere Stadt iſt 


noch von den Oeſterreichiſchen Truppen beſetzt, welche 


groͤßtentheils aus Kroaten beſtehen. Wenn ſchon es, 
bei der herrſchenden Noth und dem Geldmangel der 
Stadt ſchwer wird, die Koſten fuͤr die Beſatzung allein 
ſo verhehlt ſich andererſeits doch Niemand 
daß unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden eine völlige 
und augenblickliche Nänmung der Legationen durch die 
fremden Truppen Gefahr bringen und den ruhigen 
Fortgang der Verbeſſerungen, die man ſich verſpricht, 
von neuem aufhalten koͤnnte. 
verſchiedenen kaum von den Kaiſerl. Oeſterreichiſchen 
Truppen verlaſſenen Orten wieder Unruhen ausgebro⸗ 
chen find, ſpricht nur zu ſehr fuͤr das Vorhandenſeyn 
dieſer Gefahr. Die Geruͤchte von neuen Unruhen, die 
bier im Werke ſeyn ſollten, waren wahrſcheinlich uͤber⸗ 
trieben, wohl aber nicht ohne allen Grund. Wo unter 
den niederen Klaſſen vel Elend herrſcht, giebt es na⸗ 
Kaum war die Notification 
des Kardinals Bernetti wegen Eiunſetzung des neuen 
Verwaltungs⸗Raths bekannt geworden, als während 
der Nacht au die Mauern Drohbriefe gegen diejeni⸗ 
gen angeheftet wurden, welche die ihnen angebotenen 
Stellen annehmen wuͤrden. Ob der zum Prolegaten 
ernannte Graf Davia dadurch oder durch ſonſtige per⸗ 


ſouliche Grunde bewogen worden iſt, dieſe Stelle aus⸗ 


zuſchlagen, weiß man nicht gewiß. — Erleichterung der 
ſchweren Laſten, welche alle Klaſſen, am meiſten aber 
die niederen, drucken, und ungeſtoͤrte Geſchaͤfts und 
Gewerdthaͤtigkeit find es, was unſeren Provinzen Noth 
thut, um nach einer ploͤtzlichen Stockung ſich neuen 
Lebens zu erfreuen und die tiefen Wunden, welche die 
Vorgange der letzten Monate dem öffentlichen und 
Privatleben geſchlagen haben, zu heilen. Die Nach⸗ 
richten von den Vorſchlaͤgen, welche, dem Vernehmen 
nach, Sr. Heiligkeit von den Geſandten der großen 
Machte hinſichtlich der in der Verwaltung des Kirchen 
ſtaats kuͤnftig vorzunehmenden Veraͤnderungen gemacht 
worden find und bereits die päpſtl. Genehmigung erhal⸗ 
ten haben ſollen, haben daher die allgemeine Erwartung 
rege gemacht. Eine Reform der Juſtiz- und Munich 
pal-Verfaſſung, eine geregelte Verwaltung des Schatzes 
und der Staatsſchulden, Abſchaffung einiger, Erleichtes 
rung vieler Abgaben, Aufhebung der Monopole und 
endlich die Zulaſſung der Laien zu den oberen Staats- 


Aemtern, die bisher nur im Beſitze der höheren Geiſt⸗ 


lichkeit waren, werden als die wichtigſten Punkte ge⸗ 
nannt. Es iſt außer Zweifel, daß durch ſolche Ver⸗ 
beſſerungen alle noch verborgene Gaͤhrungsſtoffe weggo⸗ 


räumt werden, das Vertrauen in die milden und väter: 


lichen Abſichten der Regierung ſich beſtaͤrken und man 


Die Thatſache, daß an 


— 


die Ueberzeugung gewinnen würde, daß der heilige 
Vater, deſſen wohlwollende perſoͤnliche Geſinnungen 
allgemein bekannt ſind, die Beduͤrfniſſe des Volks er⸗ 
kannt hat und den Anfang ſeiner Regierung auch zu 
dem einer gluͤcklichen Epache fuͤr feine Unterthauen 
machen will. Nicht bloß auf die dieſſeitigen Provin⸗ 
zen ſollen ſich dieſe wichtigen Veranderungen befchräns 
ken, ſondern ſich auch auf die Mark, die Delegationen, 
das Patrimonio di San Pietro und die Hauptſtade 
erſttecken. x 


— — ———— — — 


Miscellen. 

Breslau. Am 27. Junius wurde der Prorector 
und Profeſſor am hieſigen Eliſabetanum Dr. Auguſt 
Wellauer der Welt und ſeinen Freunden entriſſen. 
Um feine laͤngſt erſchuͤtterte Geſundheit wieder herzu⸗ 
ſtellen, hatte er vor Kurzem eine Reiſe nach Trieſt 
angetreten, und war unterweges bis nach Wien ge⸗ 
kommen, als ihn der Tod in der Bluͤthe feiner Jahre 
hinwegnahm. — Er war geboren zu Breslau am 
17. Julius 1798, erhielt ſeine erſte wiſſenſchaftliche 
Bildung auf dem Friedrichsgymnaſium, und bezog 
dann (im J. 1815) die hieſige Uuiverſitaͤt. Nach 
Beendigung ſeiner akademiſchen Studien wurde er im 
J. 1821 am biefigen Magdalenengymnaſtum als Lehrer 
angeſtellt, wenige Jahre nachher (1827) aber an das 
hleſige Eliſabetgymnaſium als Proreetor und Prokeſſor 
berufen. Ueberdies war er ſeit einer Reihe von Jahren 


Privatdocent an der hieſigen Univerſitaͤt und Mitglied 


der wiſſenſchaftlichen Pruͤfungskommiſſton. Durch feine 
Bearbeitung des Aeſchylas und des Apollonius Rhodius 


hatte er ſich eine ausgezeichnete Stelle unter den Philos 
logen Deutſchlands erworben. : 


Die Königsberger Zeitung meldet: Des Kö 
nigs Majeſtaͤt haben nach Allerhoͤchſter Kabinets Ordre 
vom 25. März 1831 der Doms Kirche, zu Königsberg 
in Preußen in Bezug auf den früheren großen Repa⸗ 
tatur⸗Bau und zur Erfüllung des etatsinäßigen Bw 
darfs anfs neue ein Gnaden-Geſchenk von 9132 Tha⸗ 
lern zu verwilligen geruht, nachdem ſchon vor einigen 
Jahren die Summe von 11,519 Thalern Allergnäͤdigſt 
uͤberwieſen worden war. Mit freudigem Danke iſt die⸗ 
ſes Gnaden-Geſchenk des beſten Koͤnigs empfangen wor⸗ 
den, der, wit er ſo viele Kirchen erbaut, auch di herr⸗ 
lichen und ehrwürdigen Gotteshaͤuſer, welche die Bor 
zeit gründete, erhält. So 10 ſich die Gemeinde in 
frommer Andacht in dem alterthümlichen ſchoͤnen Dom 
verſammelt, betet fla in treuer Liede file den welſen 
und guͤtigen Landesvater, der fie auch in der bedräng⸗ 
teſten Zeit nicht verließ und ihr ein Helfer in der 
Noth war. Dieſes Gnaden-Geſchenk erhält aber jetzt 
für die Dom⸗Gemeinde noch einen beſonderen Werth, 
da es gerade in der Zeit verliehen wurde, wo die 
500jaͤhrige Feier der Gruͤndung der Dom⸗Kirch bevor: 


„ 


ſteht. Im Jahre 1332 nämlich begann der fromme 
Biſchof Johannes von Samland den Bau des Doms, 
wozu er im folgenden Jahre die Zuſtimmung des Hoch 
meifters Luther von Braunſchweig erhielt. Die Feier 
eines fo ſeltenen Jubiläums kann um ſo freudiger bes 
gaugen werden, als am Schluſſe von fuͤufhundert Jah⸗ 
ten die ehrwuͤrdige Domkirche durch die landesväͤterliche 
Huld und Gnade des edlen Koͤnigs auf das ſchoͤnſte 
wieder hergeſtellt iſt und kraͤftig den kommenden Jahr⸗ 
hunderten entgegentritt, um noch die ſpaͤteſten Geſchlech⸗ 
ter zur gemeinſchaftlichen Erbauung zu verſammeln. 
Mannigfaltig und groß find die Erinnerungen, die ſich 
an dieſen alterthuͤmlichen Dom knuaͤpfen. In ihm 
wurden die edlen Hochmeiſter des Deutſchen Ordens 
nach Luther von Braunſchweig beigeſetzt. In ihm 
ruht er ſelbſt, der unbeſcholtene Hochmeiſter Herzog 
Luther von Braunſchweig, in ihm ruht Heinrich Reuß 
von Plauen und ber letzte Hochmeiſter und erſte Her⸗ 
zog in Preußen, der unvergeßliche Albrecht, der Urs 
heber der Reformation in Preußen. Hier ruht auch 
Dr. Brismann, der erſte evangeliſche Prediger, fo wis 
in Königsberg uͤberhaupt ſo auch bei dieſer Kirche, hier 
ruht der unſterbliche Kant und andere Maͤnner und 
Frauen ruhmwuͤrdigen und gefegneten Andenkens. In 
dieſer Kirche wurde vom Dr. Brismann am 27ſten 
September 1523 die erſte evangeliſche Predigt in Kö 
nigsberg gehalten, in ihr wurde die Koͤnigl. Tonfirma⸗ 
tion der Univerſitaͤt 1560 verkündet, in ihr fanden 
tahlreiche akademiſche Feierlichkeiten und Promotionen 
ſtatt. Und fo ſoll denn auch das 500 jährige Jubilaͤum 

des Doms im nächſten Fruͤhjahr auf eine wuͤrdige 
Weiſe begangen werden. 5 


—— —— — 
„ 


In Danzig erkrankten vom 25ſten bis zum 26ſten 
19 Perſonen, es gengſen 5 und ſtarben 17. Bis 
zum 27ſten erkrankten 27, genaſen 2 und ſtarben 18. 
Es waren bis dahin überhaupt erkrankt 449, davon 
geſtorben 323, in der Rekouvaleszeuz 59 und noch in 
der Behandlung 67. 


In den Dörfern Bruͤck, Rahmel und Sagorz find 
fiit dem 14ten d. M. Überhaupt 69 Perſonen erkrankt 
und 40 verſtotben; es hat jedoch noch nicht genau er⸗ 
mittelt werden konnen, wie viel dieſer Erkrankungs⸗ 
fälle der dort ausgebrochenen Cholera, und wie viel 
den Faul⸗Fiebern, die ſchon fraher in jenen Dörfern 
geherrſcht, zuzuſchreiben ſind. 0 


Auf einem von Danzig nach, Dir ſchau abgegange⸗ 
nen Weichſelkahn erkrankte unterweges am 7ten d. M. 
der Schiffskuecht Klein und ſtarb während der Fahrt. 
Bald darauf erkrankte der Schiffs⸗Eigenthuͤmer und 
es legte in Folge deſſen der bemerkte Kahn ½ Meile 
unfern dem Dorfe Jüthland an, um fur den Kran⸗ 


. 
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ken ärztliche Huͤlfe vom Lande her beſchaffen zu koͤn⸗ 


nen. Indeſſen verſtarb der gedachte Schiffs Eigenthuͤ _ 


mer ſchon am 12ten d. M. und der herbeigerufene 


Arzt hat an dem Erkrankten, Symptome der Cholera 


erkennen wollen. Bis jetzt iſt von der Mannſchaft 


des gedachten Fahrzeuges Niemand weiter erkrankt und: 


die Gegend ganz geſund und unverdaͤchtig geblieben. 


Auch in ſaͤmmtlichen übrigen Gegenden des Preußk⸗ 
ſchen Provinzial-Verbandes erhäft. ſich der Geſundheits⸗ 
Zuſtand ungeſtoͤrt erwüͤnſcht. 
in den dortigen Quarantaine-⸗Anſtalten keine verdächtige 
Krankheiten vorgekommen. 


Vom benachbarten Auslande her iſt die, jedoch noch 
unverbuͤrgte, Nachricht vom Wiederausbruch der Cholera 
in Polangen und Willomiſchken, / Meile von der 
Preußiſchen Graͤnze, bei Memel, eingegangen. 


In Kaliſch ſollen ſeit dem am 24ſten d. dort ers 
folgten Ausbruch der Cholera bis zum 26ſten d. M. 
4 Individuen an derſelben erkrankt ſeyn. In Kollo 
und Petrikau iſt die Krankheit noch fortwährend 


Ingleichen ſind bis jetzt 


* 


ſehr heftig und in Lenezyz neuerdings und zwar in 


ihrer ganzen Kraft ausgebrochen, während in dem 
Staͤdtchen Krasmiewiz, auf der großen Straße 
nach Warſchau, nur ein verdächtiger Todesfall vor⸗ 
gekommen. 


Auch in den Städtchen Starzew und Nadom, in 
der Wojewodſchaft Sandomir, hat ſich die Seuche gezeigt. 
Die Spuren der Cholera in Przemyſl und Jaros⸗ 


law haben die Galiziſche Provinzial⸗Sanitaͤts⸗Kommiſ⸗ 
ſian bewogen, den Cordon vom San⸗Fluſſe an die 


Wisloca Über Brzoſtek, Jaslo und Zmygrod zurückzu⸗ 
ziehen und Kontumaz Anſtalten in Pilsno und Dukla 
zu errichten. 5 


Von Ungariſcher Seite find gegen Galizien Kontu⸗ 
maz⸗Anſtalten zu Koͤroͤsmezö in der Marmaroſcher, zu 
Vereczke in der Beregher, zu Komarnik in der Saroſſer 
Geſpanſchaft, dann zu Neumarkt auf Galiziſchen Bo⸗ 
den aufgeſtellt worden. a 3 


— — —— 
5 Todes Anzeige. 


Mit tiefgedeugten Herzen beehren wir uns das auf 


einer zur Herſtellung feiner. Geſundbeit in die See⸗ 
baͤder Venedigs unternommenen Reiſe im noch nicht 
vollendeten 33ſten Jahre am 26. Juni d. J. in Wien 
an der Lungenſchwindſucht erfolgte Ableben des Pro⸗ 
rector am Eliſabethoniſchen Gymnaſio, Herrn Doctor 
Wellauer, ſeinen verehrten Goͤnnern und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. } 
Breslau den 4. Juli 1831. 


Die Eltern und die Schweſter des Verſtorb enen. 


\ 


— 


Theater Nachricht. i 

Dienftag den öten: Wilhelm Tell. Schauſpiel 
f in 5 Akten, von Schiller. Herr Bluhm vom 
Leipziger Theater, Arnold von Melchthal, als Gaſt. 


Wegen ſpäter erfolgter Ankunft der Sängerin Olle. 
Vlo von Berlin, koͤnnen die Gaſtrollen derſelben erſt 
Morgen den Gten Juli mit der Oper „die ſchoͤne 
Muͤllerin“ von Paiſiello beginnen. 

Fur die Gaſtdarſtellungen der Demoiſelle Vio find 
ſolgende Preiſe der Plaͤtze beſtimmt: 

Ein Billet in den erſten Rang 1 Nthlr. — Sgr. 
„in die Sperrſitze 1 Rthlr. — Sgr. 


„ in das Parterre 15 Sgr. 
= : in die Gallerie⸗Logen 10 Sgr. 
„ auf die Gallerie 5 Sgr. 


Alle Abonnements⸗ und Freibillets ohne Ausnahme 
ſind unguͤltig. 
In Wilbelm Gottlieb Korus Buchhandlung, 
Sehweidnitzer Strasse No. 47, ist ra haben: 
Archiv fiir Geſchichte und Literatur, von Schloſſer 
und Brecht herausgegeben. Lr Bd. gr. 8. Frankfurt. 
geh. 2 Kthlr. 8 Sgr. 
Dachroͤden, Fr. d., Beſchreibung von 400 Arten 
Topfpflanzen nebſt Angabe ihrer Cultur. 8. Eisleben. 
15 Sgr. 
Mitis, Ritter von, das Nivellement mit einem neu⸗ 


erfundenen Inſtrumente. gr. 4. Wien. geheftet. 
1 Kthlr. 5 Sar. 


Sicherheits Polizei. 

Steckbrief. Der unten ſignaliſirte Mllitait ſtraͤf⸗ 
ung Gottfried Leuchtmann, iſt den 25ſten d. von 
der Arbeit entwichen. Alle reſp. Miljtair- und Ctvil⸗ 
Behötden werden dringend erſucht, auf den Entwiche⸗ 
nen vigiliren, ihn im Betretungsfall arreticen und 
unter ſicherem Transport anhero abliefern zu laſſen. 

Schwüdnitz den 28ſten Juny 1831. 

Könizlihe Kommandantur. 

Signalement. 1) Familienname, Leuchtmannz, 
2) Vornawe, Gottfried; 3) Geburtsort, Zedlitzheide; 
4) Kreis, Waldenburg; 5) Meligion, evangeliſch; 
6) Profeifion, keine; 7) Alter, 35 Jahr 4 Monat; 
8) Geoͤße, 5 Zol; 9) Stirn, niedrig; 10) Haare, 
lichtbraun mit weißen gemengt; 11) Augenbraunen, 
braun; 12) Augen, blau; 13) Naſe, proportionirt; 
14) Mund, gewoͤhnlich; 15) Bart, lichtbraun; 16) 
Zähne, ſchadhaft; 17) Kinn, brett; 18) Geſichtsbil 
dung, oval und pockennarbig; 19) Gefichtsfarbe, ger 
fand; 20) Sprache, deutſch; 21) Geſtalt, mittler; 
22) Beſondere Kennzeichen, rechten Arm roth geſtochen, 
ein Herz mit Zacken und G. L. 1817. 18. B, dar, 
unter 2 blaue Blumen übers Kreuz. Ä 

Bekleidung. Schwarzblau tuchene Mite, altes 
gelbli tes Halstuch, blaue Jacke mit dergleichen blauen 
Stehkragen und gelben Kuoͤpfen, graue Tuchhoſen, 
Halbſtiefeln und Hewde. 
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Avereiſſement. 
In Gemaͤßheit des §. 137. seq. Tit. 17. Thl. 1. 
des Allg. Landrechts wird den roch etwa unbe kannten 
Glaͤubigern der am Aten Junv 1830 zu Saab or vers 
ſtorbenen verehelichten Dr. Seydeler Charlotte Flo⸗ 
tentine Ulricke gebornen Eckard, die devorſtehende 
Theilung ihres Nachlaſſes hiermit oͤffentlich bekannt ge⸗ 
macht, um ihre etwaige Forderungen an denſelben in 
Zeiten und dinnen laͤngſtens drei Monaten, vom Tags 
der erſten Inſertion dieſes Avertiſſements an gerechnet, 
anzuzeigen und geltend zu machen; widrigenfalls nach 
Ablauf dieſer Friſt die etwaigen Erdſchafts Gläubiger 
ſich an jeden Erben nur nach Verhaͤltniß ſeines Erb⸗ 
theils halten koͤnnen. 
Glogau den 13ten May 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegtum von Nleder⸗ 
Schleſien und der Lauſitz. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤniglichen Stadt» Gericht hieſiger Ne 
ſidenz iſt in dem über den auf einen Betrag von 
8696 Rthlr. 13 Sgr. 8 Pf. manifeſtirte und mu 
einer Schulen: Summe von 11.022 Rtblr. 8 Sgr. 
4 Pf. belaſtetete Nachlaß des verſtorbenen Kaufmann 
Benediet Forni am Zten April 1831 eroͤffneten erb⸗ 
ſchaftlichen Liquidations-Prozeſſe ein Termin zur Aus 
meldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwai⸗ 
gen unbekannten Glaͤubiger auf den 26ſten Auguſt o. 
Vormittag 11 Uhr vor dem Herrn Ober-Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Hübner angeſetzt worden. Dieſe Gläus 
biger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, 
oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu 
ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Ju⸗ 
ſtii⸗Commiſſarien von Uckermann, Weimann und 
Krull vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For⸗ 
derungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben an⸗ 
zugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be⸗ 
weismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, woge⸗ 
gen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte 
verluſtig gehen und mit ibren Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, 
werden verwieſen werden. 

Breslau den Iten April 1831. 

Koͤnigl. Preuß. StadtGericht bieſiger Reſidenz. 
— — — —— — mw —— 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt- Gericht hieſiger Reſidenz 
wird in Gemaͤßheit des § 137. kf. Tit. 17. Thl. 1. 
des Allgem. Land⸗Rechts den noch etwa unbekannten 
Glaͤubigern der am Sten May 1829 verfiorbenen 
Sufanne Barbara verwittweten Venditor Schmude, 
geb. Worſt, die bevoeſtehende Theilung ihres Nach' 
auf Antrag des Koͤnigl. Stadt- Waiſen-Amts, 
hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, um ihre etwanigen 
Forderungen binnen laͤngſtens, 3 Monaten geltend zu 


7 


. 


— 


wachen, widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt, die mit 
der Anmeldung ausgebliebenen Erbſchaftsglaͤubiger ſich 
an jeden der Erben nur nach Verhältnig feines Erb⸗ 
theils halten konnen. ; 


Breslau den 17ten May 1831. i 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Nachdem auf den Antrag der Toͤpfer Groͤhlſchen 
Erben die freiwillige Subhaſtation des sub No. 21 
bierſelbſt auf der Obergaſſe delegene und auf 944 Rthlr. 
22 Sgr. 6 Pf. nach dem Materialien, fo wie 973 Rthle, 
22 Sgr. 6 Pf. nach dem Nutzertrage abgeſchaͤtzten 
Hauſes verfüge worden, fo werden Kaufluſtige hier; 
urch eingeladen, in dem dieſerhald auf den 17ten 
Uuguſt c. a. Vormittags um 11 Uhr in um 
ſerm Amts⸗Locale vor dem Koͤnigl. Lands und Stadt, 

Gerichts- Aſſeſſor Herrn Groͤgor anberaumten Termine 
zu ericheinen und die Adjudication des Fundi zu ge⸗ 
wärtigen. Frankenſtein den 31. May 1831. 

Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


e Adertiſſemen t. 

Da die Hypothekenbuͤcher von den zu den Freirich⸗ 
terguͤtern Neu- Weiſtriz und Spätenwalde, Habel: 
ſchwerdter Kreiſes, gehoͤrigen Peſſeſſionen daſelbſt auf 
deu Grund der vorhandenen Dokumente und der von 
den Beſitern einzuziehenden Nachrichten regulirt wer⸗ 
den ſollen, jo wird ein Jeder, welcher ein Intereſſe 
dabei zu haben vermeint und ſeiner Forderung die mit 
der Ingroſſation verbundenen Vorzugs⸗Rechte zu ver; 
ſchaffen gedenkt, hiermit aufgefordert, ſich binnen neun 
Wochen bei den unterſchriebenen Gerichtsämtern zu 
melden und ſeine etwanigen Auſpruͤche näher anzu⸗ 
geben. Den unbekannten RealsPrätendenten wird biers 
bei zugleich angedeutet, daß diejenigen, welche binnen 
der Imöchentlicher Friſt ſich melden, nach dem Alter 
und Vorzuge ihres Realrechts eingetragen, die Aus, 
bleibenden aber mit igren Rtalrechten gegen den Drit⸗ 
ten im Hypothekenbuche eingetragenen Beſitzer präclu⸗ 
dirt werden und den eingetragenen Poſten nachſtehen 
folten, und denen endlich welche eine bloße Grundge⸗ 
techtigkeit (Secvitut) haben, ihre Rechte nach Vor 
schrift des Allgem. Land Rechts Thl. 1. Tit. 22. § 16 
und 17 und $ 58 des Anhanges zu demſelben, zwar 
vorbebalten bleiben, daß es ihnen jeboch auch freiſteht, 
ihre Rechte, nachdem fie gehörig anerkannt oder ep 

wieſen worden, eintragen zu faffen, i 

Habelſchwerdt den 16ten Juny 1831. 
Die Gerichts Aemter den Freirichterguͤter zu 
j Nen Weißritz und Spätenin ide. 


Deffentliche Bekanntmachung. 


In unſerm Judical- Depoſitorio befindet ſich zur 


Zelt unter dem Namen Richters und Becker ſche 
Jubical⸗Maſſe noch ein Reſt von den Kaufgeldern des 
erbtheilungshalber ſubhaſtirten Vauerautes des zu 
Polsnitz im Jahre 1784 verſtorbenen Bauers Johann 
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Joſeph Becker von 267 Kthlr. 7 Sor. 2 pf. Di 


Aueſchuͤttung dieſer Maſſe an die ſich gemeldeten le gi 


timirten Erben ſteht nunmehr bevor, und es werden 


daher alle etwanigen unbekannten Gläubiger dieſes 
Nachlaſſes, dem § 137. seg. Tit. 17. Tol. 1. Allg. 


2. R. gemäß- hierdurch aufgefordert, ihre Anſpeuche 
binnen drei Monaten anzumelden, widrigenfalls nach 


Ablauf dieſer Friſt ſie damit an jeden einzelnen Mit⸗ 


erben nach Verhältniß feines Erbantheils werden ver⸗ 
wiefen werden. Canth den 28. April 1831. 
Das Graͤfl. Bluͤcher von Wahlſtadtſche 
Jufiiz-Amt der Ktieblowitzer Guter. rn 
Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der Intteger 
und Tiſchler Joſeph Meißner zu Kreiten, Muͤnſter⸗ 
berger Kreiſes, 
Froſt, die an ihrem Wohnorte unter Ezeleuten nach 


und deſſen Ehefrau Francisca geborme- 


dem Cas parſchen Kirchenrechte ſtattfindenge Giſterge⸗ 


meinſchaft ausgeſchloſſen haben. 
Heinrichau den 28ſten May 1831. 
Das Patrimonial⸗Gericht dee Koͤnigl. Niederland. 
N Herrſchaften Heinrichau und Schoͤnjonsdorff. 
Verpachtung. 
Das Herrſchaftliche Brau, und Branntwein Urbar 
zu Tſcherdeney Glatzer Kreiſes, zu welchem mehrere 
auch die beiden zwangspflichtigen Kretſchmer im Bad 


Orte Cudowa ‚gehören, ſoll ſofort auf einige Jahre 


verpachtet werden. Pachtluſtige und cautionsfaͤhtge 
Brauer, die noch und zu ihrem Vortheil gutes Ge 
traͤnke zu fabriciren verſtehen, werden hiermit einge⸗ 
laden, ſich bald mit dem Wirtöſchafts⸗Amnte in Unter 
handlung einzulaſſen, von welchem ſie auch jederzeit 
die nähern Pachtbedingniſſe erfahren: koͤnnen. 
Tſcherbeney den 23. Juni 1831. 
Graͤfl. v. Geͤtzen ſches Wirthſchafts⸗Amt. 


A u e r n. 

Es ſollen am ten d. M. Vormittags um 9 Uhr 
und Nachmittags um 2 Uhr in dem Haufe Nro. 2 
auf der Engelsburg, die zum Nachlaſſe des Hutmacher 
Neumann gehoͤrigen Effekten, beſtehend in Meubles, 
Kleidungsſtuͤcken, Hausgetäth, in einer Marktbude, 
22 Hüten und Hutmacherwerkgeraͤth, an den Meifthige 
teuden gegen baare Zahlung in Cow ant verſteigert 
werden. Breslau den 1ſten Juli 1831. 


im Auftrage des Koͤntgl. Stadt⸗Waiſen Amts. 


\ 2 
Mittwoch als den Gten d. Mes. früh um 9 Ugr, 
werde ich auf der Schmiedebruͤcke Nro. 53. veraͤu⸗ 
derungshalber eine Parthie Putzwaaren, italienische, 
Strohhuͤte, neues und gebrauchtes Meublement, als 
ein ganz gutes Mahagoni Sopha, Stühle re., eine 


gute Ladentafel, ein Klavier und div. Blechſachen, ge⸗ 


gen gleich baare Zahlung oͤffentlich verſteigern. 
Pieré, conceſſ. Auections⸗Commiſſartus. 


Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 5 
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Auctions - Anzeige. 

Mittwoch den 6ten July Vormittags um 

9 und Nachmittags um 2 Uhr Antonien- 
strasse No. 6., werde ich einiges zum Nach- 
lass des verst. Garnison - Predigers Herrn 
Böhm gehöriges Meublement, so wie 
dessen sämmtliche Bücher theol. und 
schönwissenschaftlichen Inhalts versteigern. 

Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Auctions- Anzeige. 

Donnerstag den 7ten July Vormittags 
um 9 Uhr, werde ich im Bürgerwerder 
im sogenannten Rosengärtchen, einen Vor- 
rath von Geräthschaften für Kaffe- 
tiers versteigern, wovon ich der Kürze 
wegen nur ein Billard, einen Cylinder- 
Kronleuchter (hat 100 Rthlr. gekostet) 
2 Glaskronen und einen guten mozart- 
schen Flügel anführe, 5 

Pfeiffer, Auctions- Commiss. 


a n n. 
Donnerſtag als den 7ten d. Mes. früh um 9 Uhr 
werde ich auf der Karlsſtraße Nro. 6. einen Nachlaß, 
beſtehend in Buchbinder -Handwerkzeng und Meuble⸗ 
ment, oͤffentlich verſteigern. 
Pieré, conceſſ. Auctlons⸗Commiſſ. 
CVVVVVVVVVVVVVVTTTCCTTT 
Wohlfeiler Waaren-Verkauf. 
Hübner et Sohn, Ring No, 43., das 
2te Haus von der Schmiedebruͤcken⸗Ecke, ver⸗ 
kaufen zu dieſem Jahrmarkte alle auf dem 
Lager habende Kunſt⸗, Galanterier, feine und 
grobe kurze Waaren, zu ſehr herabgefeß: 
ten wohlfeilen Preiſen; fie verſprechen bei 
en gros Einkaufen die vortheilhafteſten Be; 
dingungen und werden es ſich zur groͤßten 
Pflicht machen, keinen der ſie Beehrenden 
unbefriedigt zu entlaſſen. 8 
EEBEHTNLIEIEREHENEIKNEHLNLHLONLZCHILNOLKHLHLHLTEHLNEEE 
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’ Maculatur 
verſchiedenes — in einzelnen Rießen 
iſt zu haben in der 


Expedition dieser Zeilung. 


Heu zu verkaufen 
gutes, trocknes, vorjähriges, das grosse Bund 
1 Ggr, Court,, Junkernstrasse No, 2, 


2. Abſchnitt: 
Verſchiedene Ältere prowingiele Forſt und Jagdordnungen. 


Menagerie⸗ Anzeige. 

Der Eigenthuͤmer der Menagerie achtet es für üben 
flüffig, eine weitere Beſchreibung der darin enthaltenen 
Thiere zu machen, oder deren Ankuͤndigung auszu⸗ 
ſchmuͤcken, da ſolches feinem Rufe ſchaden und die 
Bewundeter der Natur beleidigen wurde. In der 
Ueberzeugung, alles angewendet und keine Koſten ge⸗ 
ſpart zu haben, um die Zufriedenheit eines geehrten 
Publikums zu erlangen, empfiehlt er ſeine Menagerie 
yo ai 9 e ne ſich dem Urtheil 
aller Kenner, n weifelnd, daß ſolches zu ſei 
Gunſten ausfallen de. 0 n 
5 — e . kauft, verkauft und ver⸗ 
auſcht an Liebhaber alle hierher gehörigen i 
Thiere und Vögel. r eee 

Die Menagerie iſt von früh 8 bis Abends 8 Uhr 
zu ſehen. Praͤeiſe 7 Uhr iſt die Fuͤtterung. 

Erſter Plaß 5 Sgr. Zweiter Platz 2%, Sgr. 
Dritter Platz 1 Sgr. 3 Pf. Kinder unter 10 Jah⸗ 
ren zahlen auf dem erſten Platze die Hälfte, 

Der Schauplatz iſt auf dem Exereierplatz in der neu 
erbauten Bude. 

Roffi, aus Parma in Italien. 


Anzeige für die Preußiſchen Forſtbeam— 
ten, Juſtizbehoͤrden, Magiſtrate und 
Guts beſitzer. 

Be Ne iſt nun vollſtaͤn⸗ 

g erſchienen und in allen Buchhandlun i 
dei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: . 


i e 
Forſt⸗, Jagd⸗ und Fiſcherei⸗Polizei 
in den Preußiſchen Staaten, 
nach den beſtehenden Geſetzen, Edikten, Verordnungen 
und Miniſterial⸗Reſeripten. Ein Handbuch fuͤr höhere 
und niedere Forſtbeamte, Juſtizbehoͤrden, Magiſttaͤte 
und Gutsbeſitzer. 
Herausgegeben von 5 
4 e 
3 Theile. gr. 8. Preis: 4 Thlr. 15 Sgr. 
1. Abſchnitt: Von den zur Verwaltung der For⸗ 
ſten und Jagden beſtimmten Behörden und Offiztan⸗ 


ten. — 2. Abſchnitt: Von der wirthſchaftlichen Vet⸗ 


waltung der Koͤniglichen Forſten. — Von den, den 
Forſten anklebenden Grundgerechtigkeiten. — 4. Abs 
ſchnitt: Von den Forſtverbrechen. — 5. Abſchnitt: 
Von der Verwaltung der Forſten der Städte, der 
Kaͤmmereien, der Kirchen, der öffentlichen Anſtalten, 
der e und Privatperſonen. — 6, Ab⸗ 
ſchuitt: Von der Verletzung der Jagdgerechtigkeit und 
von der vorſchriftsmäßigen Ausübung derſelben. — 
Von der Fiſcherei⸗Polizei. — Anhang 


In „v. Kampi's Annalen (Band 


12. t 4% 
iſt dieſes Werk beſtens empfohlen. er“ 


Wichtige Anzeige für Zeitungsleſer. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
Kranzelmarkt⸗Ecke) find erſchienen und in allen Buch⸗ 
dandlungen fo wie auch auf allen hochloͤbl. Koͤnigl. 
Poſt⸗Aemtern zu haben: 

Karte der ruſſiſchen Provinzen 
Litthauen, Wolhynien, Podolien, Curland, Lief⸗ 
land, Wilna und der Ukraine, nebſt den an⸗ 
graͤnzenden Gouvernements. 

Folio. Illuminirt. Preis 7%, Sgr. 


Karte vom Koͤnigreich Polen 


nebſt den daran gränzenden preußiſchen Provinzen 


Schleſien, Poſen, Oft: und Weſtpreußen und dem 
Gebiete der freien Stadt Krakau. 
Folio. Illuminirt. Preis: 7½ Sgr. 


Fir den geringen Preis von 15 Sgr. erhält hier 
das Publikum zwei nach den beſten Huͤlfsquellen ent⸗ 
worfene Karten, welche den Kriegsſchauplatz der Ruſſen 
und Polen vollſtaͤndig umfaſſen und für jeden Zeitungs, 
Leſer unentbehrlich find, Druck und Lithographie find 
gewiß ſchoͤn zu nennen, wovon man ſich bei Anſicht 
uͤberzeugen kann. f 


Karte von Italien 
nebſt den Umgegenden von Rom und Neapel. 
Gezeichnet und geſtochen von Schilling. Folio. 
AJIlluminirt. Preis 5 Sgr. 


Die Schoͤnheit und Nuͤtzlichkeit diefer Karte 
iſt bereits mehrfach anerkannt worden. Um die Ein⸗ 
fuͤhrung in den Schulen zu erleichtern, iſt der Preis 
ſo ungemein billig geſtellt worden. n 


Die Sing + Akademie 
verſammelt ſich morgen den Eten July in meiner 
Wohnung Junkern⸗Straße No. 2. 

i Moſewi us. 

N War nun g. . 

Da mein Sohn, der Cand. juris Robett Dickow, 
fein vaͤterliches Erbtheil bereits verſchwendet hat und 
ich weder verpflichtet noch Willens bin das Geringſte 

r ihn zu bezahlen, fo warne ich hierdurch Jedermam 
um zu borgen, und bemerke zugleich: daß ich alle, 
in feinen Angelegenheiten an mich gerichtete Briefe 
unbeantwortet laſſen werde. 2 

Parchwitz den Zten July 1831. f 
a Die verwittwete Juſtiz⸗Räthin Dickow, 

geborne Winkler. 


und den Weg zeigt, 


welche man zur Wiederherſtellung der 


2513 = 


Literariſche Anzeige. 
In G. P. Aderholz Buch- und Muſikhand⸗ 
lung in Breslau (Rings und Kraͤnzelmarkt Ecke) s 
iſt zu haben: 


Die wichtigſten und haͤufigſten 
Verdauungs⸗ Beſchwerden, 


bekannt unter den Benennungen von 


IN DI GE STI ON, 
Nervenreizbarkeit, Geiſteskleinmuth, 
Hypochondrie, 

und bedingt 
durch eine krankhafte Empfindlichkeit des 
Magens und der Gedaͤrme. 


Aus dem Engliſchen des Dr. Johnſon uͤberſetzt mit 
einer Vorrede von Dr. Johann Joſeph Roth 
practiſchem Arzte zu Muͤnchen. Broch. 15. Sgr. 2 
Da alle Klaſſen der Geſellſchaft ungemein haͤuſig an 
dieſen Beſchwerden leiden, ſo kann eine Schrift, welche 
die Kennzeichen dieſes Leidens fo richtig angiebt und 
ſo ſichere Mittel zur Heilung deſſelben darlegt, nicht 
anders als mit Wohlgefallen aufgenommen werden. 
Dieſes Werk aber noch erhält einen weit groͤßern 
Werth dadurch, daß es eine Menge krankhafter Ge⸗ 
fuͤhle, welche von den Verdauungs Organen aus uͤber 
den Körper ſich verbreiten, kennen lehrt, fie beſchreibt 
wie ſie am ſchnellſten und am 
ſicherſten entferut werden koͤnnen. Dieſe krankhaften 
Gefuͤhle ſind es, von denen ſich der Patient oft eben 
ſo wenig Rechenſchaft zu geben vermag, als er im 
Stande iſt, ſie dem Arzte zu beſchreiben; die, ohne 
ihn an das Bett zu feſſeln oder zu einer ſchnell ver⸗ 
laufenden Krankheit ſich zu erheben, ihn dennoch un⸗ 
aufhoͤrlich necken und an ihm zerren, und die nicht 
nur den gewoͤhnlichen Beſchaͤftigungen ein großes Hin⸗ 
derniß in den Weg legen, ſondern auch jeden Genuß 
und jedes Vergnuͤgen verderben und oft unvermuthet 
dazwiſchen treten. Beſonders trefflich iſt in dieſer 


Schrift noch die Art und Weiſe auseinandergeſetzt, 


wie man es nämlich anzufangen habe, um eine Reife, 
Geſundheit un⸗ 


ternimmt, ſo einzurichten, daß der erwaͤhnte Zweck 


realifirt werde. 


NETTE PTR ER 
BRENNER 
; F 3 
Das aͤchte Koͤlniſche Waſſer, ſo wie alle x 
Arten feinfter, franzöfifcher und engliſcher & 
Seifen, verkaufen zum niedrigſten Preiſe 3 
Huͤbner et Sohn, 

Ring No. 43. das 2te Haus von der 7 
Schmiedebruͤck Ecke. 3 


re- 22 525 
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Bordeaux. Weine 
welche jetzt besonders zu empfehlen sind — 
Weisse in Champ. Bout., als Sauterne à 12 Ggr., 
Heutbarsac à 16 Ggr., alte dergl. & 1 Rchlr. — 
Rothe: als Medoc à 12 Ggr., Chateau Lafite 
a 16 Ggr., Margeaux à 20 Ggr., aite à 1 Rthlr., 
— von in Bouteillen gekommenen ebenfalls ein 
Sortiment bei Lübbert et Sohn, Junkerngasse 
Nro. g. er 4 
See Me eee De 
An z. e g e. 

Die neueſten Raſirzeuge, ſo wie mehrere 
Neiſe⸗Tolletten für Herren und Damen, 
65 die neueſten Receſſaires, Portefeuilles, Brief; 
S taſchen und dergleichen empfingen fo eben in 
ſchoͤnſter Auswahl und verkauſen ſaͤmmtlich 
zu ſehr niedrigen Preiſen 


Huͤbner K Sohn, 
Ning No. 43, das 2te Haus von der 
8 Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
EEDDESDEOGEEDOBEOSLEDEDEEBOLDEO 
Re ſt aurat io n. 8 
- Guten Bouillon, die Taſſe I Pf, Beeſſteaks, Kalbs⸗ 
Cottetets ꝛc., find täglich zum Fruͤhſtück zu haben; 
außerdem wied zu allen Tageszelten A la Carte ges 
ſpeiſt. Abonnements zu 3 und 5 Fthlr. monatlich 
werden in und außer dem Haufe angenommen. Auch 
kaun ich eine meublirte Stube im erſten Stock ablaſſen. 
Sch meldet, 


SS See 


EBLLSISISLIE2LHS 


SS esd 
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Lid tee e dg en Rach i ch. 
Dei Ziehung der öten Klaſſe 63ſter Lotterie, traf 
in meine Kollekte b 
Der erſte Deupt: Gewinn von 


150, 00 Rthlr. 

J 074424058, 

Mlt Looſen zur tuen Klaſſe Gitter Lotter te empfiehlt 
Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplaz No. 8. zum goldnen Anker genannt. 
Vermiet hung. 

Eine freundliche Wohnung vorn heraus, iſt Reuſche⸗ 
Straße zar „goldnen Roſe““ No. 62 zu vermlethen 
and kann anf Verlangen bald bezogen werden. 


* 


Verlorner Hühner hund. 

Es iſt am iſten July Abends ein großer Hühner, 
Hund in Schweidnitz abhanden gekommen. Derſelbe 
batte ein ſchwarz ledernes Halsband, welches mit einem 
eiſernen Stift zugeſchmiedet war, und war weiß mit 
großen braunen Flecken und braunen Behängen ge⸗ 
zeichnet und das Geſicht etwas mit grauen Haaren 
untermiſcht, wodurch der Hund ein ältliches Anſehen 
bat. Wer dieſen Hund in Schweidnitz auf der Burg⸗ 
Straße No. 18 eine Treppe hoch abliefert, erhält eine 
gute Belohnung. Schweidnitz den 2ten July 1831. 
Graf v. Martensleben, Koͤnial. Kammerbert. 


8 u vet. met en 
Diſchof⸗Straße Neo. 3. der zweite Stock, 5 Zimmer 
1 Alkove nebſt Beilaß, der dritte Stock, 4 Zim met 
1. Alcove nebſt Deilaß, bald oder zu Michaeli. 

Zu vermieten 
iſt auf der Biſchofsſtraße No. 7 die Are Etage mit 
allem dazu erforderlichen Zubehoͤr. 

ö Naͤheres Schweidnetzerſtraße No. 7 im Gewsbe. 


Eine Wohnung von 5 Stuben nebſt Zubehör, Gras 
lung auf 4 Pferde und Wagen ⸗Nemiſe als auch mit 
Promenade in einem ſchoͤnen Garten it zu Michael 
dieſes Jahres auch bald zu bezrehen fur die jährliche 
Miethe von hundert Thaler zu überlaſſen und zwar 
Margarethen⸗Gaſſe auf der Juſel. Das Nähere im. 
Comptoir Nirniar-Strafe No. 62. i 
rn 


Schweidnitzer Straße No. 20 iſt der erſte Stock 
zu oermiechen. f 


febhren Antoutenſtraße neue No 4. 2 


N von Rudolſade; Her 
Liebe, a von Kalbe a. S 10 err 
r. v 
len. — Im goldnen 
von Jaͤſchsittef, Hr. Bu 


dorff. — 


uchels⸗ 
I Kaufmann, 
Landſchafts⸗Sondikns, von Fran⸗ 

von Glogau. — In 
Hr. Haber, Kaufmaun, von Neiſfe; 


6 Im, weißen Storch: Pr. Graf v. San⸗ 
dretzkv, von Langenbielan; Hr. Nothmann, 

8100 weh Im 1 ir 
pächter, von itniee. — Im Herr 
d. Borowski, von Fröſchen, Albrechtsſtr. No. 2. . 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taͤglich, im Verlag! der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch 
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